und Anzeiger für 


Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbin 
188 te Wotenlohe 150 l bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 9 
Juſertions⸗Anfträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
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Elbing, 


— 


* 
Nr. 108. 


Telegramme 
der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Hamburg, 8. Mai. Schatz, Mitinhaber der be⸗ 
deutenden Dachpappenſabrik Schatz & Hübner wurde 
geſtern unter der Beſchuldigung des Meineides, Be⸗ 
truges und Wuchers in Unterſuchungshaft genommen, 
was hierſelbſt bedeutendes Aufjehen erregt. 

Görlitz, 8. Mat. Im Dorfe Arnsdorf bei Ruh⸗ 
land find 13 Wirthſchaſten nledergebrannt. Die vom 
Feuer Betroffenen waren meiſt nicht verſichert. 

Wien, 8. Mat. Die Polizei verhaſtete den ehe⸗ 
maligen öſterreichiſchen Geſandtſchafts = Aitachee in 
Brüſſel, Grafen Zdenko⸗Klebelsberg. Die Verhaftung 
hängt mit dem Keſſeltreiben des verſtorbenen Vice⸗ 
Präsidenten des ungariſchen Abgeordnetenhauſes 
Bokroß gegen Klebelsberg zuſammen, der Strafanzeige 
gegen Bokroß erſtattet hatte, die aber zurückgewieſen 
wurde, worauf Klebelsberg das Budapeſter Gericht 
der Protokollſälſchung beſchuldigte. 

Ungariſch Hradiſch, 8. Mai. Der Reichstags⸗ 
abgeordnete Vanderlic iſt heute früh geſtorben. 

Budapeſt, 8. Mai. Die Ortſchaft Galszecz im 
Zempliner Komitat iſt zum größten Theil durch 
Feuersbrunſt zerſtört. Etwa 150 Häuſer und drei 
Kirchen find eingeäjchert. | 

Trieſt, 8. Mal. Morgenblättern zu Folge 
fanden in Grado in der vorletzten Nacht Ausſchreit⸗ 
ungen gegen die ſtädtiſchen und geiſtlichen Behörden 
ſtatt. Das ſtädtiſche Wahllokal wurde zerſtört, das 
Pfarrhaus belagert. Die Gendarmerie zerſtreute aber 
bald die Menge. 

Paris, 8. Mai. Geſtern Nacht collidirte im 
Gascogner⸗Golfe der engliſche Dampfer „Woodlalds“ 
mit dem franzöſiſchen Dreimaſter „Danube,“ infolge⸗ 
deſſen der letztere ſank, wobei 5 Matroſen ertranken. 

Petersburg, 8. Mal. Die Erhöhung des Eiſen⸗ 
bahnfrachttarifs für transkaukaſiſches Petroleum von 9 
auf 14 Kopeken tritt am 17/29. Mat in Kraft. 

London, 8. Mai. Geſtern Abend fand in St. 
James Hall eine große Proteſt⸗Verſammlung gegen 
die armeniſchen Gräuel unter dem Vorſitz des Herzogs 
won Rien . worin eine Reſolution angenommen 
r notice Bepierung auffordert, jo: 

ritte zur Beſeitigung der türkiſchen Mißwirth⸗ 
ſchaft in Armenien zu ergreifen und die Einführung 
dauernder Reformen unter europälſcher Kontrolle zu 
erſtreben, wie auch die Befreiung der in der Türkei 
eingekerkerten Armenier herbeizuführen. Stürmiſchen 
Beifall erhielt ein verleſenes Schreiben Gladſtones. 

Bnenos Ayres, 8. Mal. In Mendoza wurden 
einzelne Erdſtöße verſpürt. Die Bevölkerung iſt ges 
flüchtet. 
———————̃ u ⁰ 

Milan der Unerſättliche. 


Serbiens König Nr. 2 hat einen Theil des Zweckes 
ſeiner letzten Anweſenheit in Niſch erreicht: die ſoge⸗ 
nannte Skupſchtina nahm einftimmig — wle bei dieſer 
ernannten und poltzeilich gewählten Herde von Volks⸗ 
vertretern nicht anders zu erwarten war — das Ge⸗ 
ſetz betreffend Gewährung eines Jahresgehaltes für 
König“ Milan im Betrage von 360 000 Fr. an. 
ſerner wurde das Geſetz angenommen, wonach die 
königlichen Eltern, ſowie die Verwandten der direkten 
inle unter den gleichen Schutz wie der König geſtellt 
werden. Die Skupſchtina wurde hierauf vertagt, denn 
es müſſen ſämmtliche „Volksvertreter“ am Bahnhofe 
in Belgrad ſtehen, um der ankommenden. Königin 
Natalie, die nach der Eheſcheidung nur noch „Natalie 
Ketſchto genannt wurde, die gebührenden Ehren zu 
erweiſen. Es iſt eine erbauliche Komödie, die in 
Serbien jeit 2 Jahren aufgeführt wird, ein Hohn auf 
das monarchiſche Bewußtſein, das allerdings in dem 
ande der guten Schweine wenig entwickelt iſt. 
Sprach man doch ſchon vorgeſtern in Budapeſt von 
erſagung des jungen Königs Alexander. Die Nach⸗ 
richt hat ſich als verfrüht erwieſen. Ein Gewaltſtreich 
unte nur von der radikalen Partei ausgehen; dleſe 
at aber vorläufig nicht nothwendig, ſich ins Vorder⸗ 
reffen zu ſtellen, ihre Zeit kommt mit Natur⸗ 
nothwendigkelt vielleicht ſchon in wenigen Tagen, da 


Donnerſtag 


Königin Natalie allen Grund hat, dieſer Partel dank⸗ 


bar zu ſein. Ob ſie aber geneigt iſt, wieder die Re⸗ 
gierung zu übernehmen, iſt eine andere Frage. Serbien 
ſteht am Rande des Bankerottes; durch die Ablehnung 
des Finanzabkommens erklären die betheiltgten Banken, 
auch keine Vorſchüſſe ferner ertheilen zu wollen und 
dadurch kann das Land wirklich in die Lage gebracht 
werden, in Zahlungsſchwierigkeiten zu gelangen. Das 
wäre aber nur die Schuld der gegenwärtigen Re⸗ 
gierung, denn Serbiens Volk kann ſeinen Verpflich⸗ 
tungen nachkommen, es will aber nicht für dunkle 
Geſchäfte Milans und des eben abgegangenen Finanz⸗ 
miniſters Petrowitſch Verpflichtungen auf ungemeſſene 
Jahre eingehen. Zudem waren die Bedingungen der 
Bankengruppe derart, wie ſie nur einem bereits 
bankerotten Staate gemacht werden. Wird jo welter 
regiert wie bisher, ſaugt Milan ferner an den jerbi- 
ſchen Finanzen, jo tft der Zuſammenbruch unausbleib⸗ 
lich, und dann iſt auch der Thron der Obrenowitſch 
in ernſter Gefahr. Die Klugheit der heute in Belgrad 
eintreffenden Frau wird vielleicht dem Sohne das 
Weiterregieren ermöglichen, ſie wird ihn wieder in die 
Bahnen der Geſetzlichkeit und der Verfaſſungs mäßig⸗ 
keit bringen, aus denen er durch ſeinen Vater gedrängt 
wurde. Gewiß iſt ohnedies, daß Frau Natalie ihren 
Gemahl an politiſcher Anſtändigkeit — ganz abgejehen 
von der moraliſchen Seite — thurmhoch überragt. = 


Generaloberſt von Pape T. 


In der Frühe des geſtrigen Tages iſt der General⸗ 
oberſt Alexander von Pape in ſeinem 83. Lebensjahre 
an den Folgen eines Luagenkatarrhs verjchteden, nach⸗ 
dem ſchon in den letzten Monaten eine ſichtliche Er⸗ 
ſchöpfung der Kräfte elngetreten war. Alexander 
von Pape wurde im Jahre 1813 in Brandenburg 
geboren und trat am 17. April 1830 in das zweite 


Garde⸗Regiment z F. ein. Am 15. Juni 1831 wurde 


er zum Second » Lieutenant, im Jahre 1846 zum 
Premier⸗Lieutenant, 1850 zum Hauptmann befördert, 


nachdem er 1848 bei dem Straßenkampf in Berlin 


ſich durch Ruhe und Umſicht ausgezeichnet hatte. 1856 
zum Major befördert, verließ er ſein altes Regiment, nach⸗ 
dem er demſelben 252 Jahr angehört hatte, und wurde 
Director des Cadettenhauſes in Potsdam. 1861 zum 
Oberſt⸗ Lieutenant avancirt, übernohm er 1863 das 
Commando des Füſilter⸗Regiments Nr. 33. Noch in 
demfelben Jahre hatte er die Freude, an die Spike 
des 2. Garde⸗Regiments z. F., ſeines alten Regiments, 
berufen zu werden. Im Feldzuge von 1866 führte 
Pape das Regiment von Steg zu Steg und wurde 
mit dem Orden pour le mérite decortrt. In dem⸗ 
ſelben Jahre avanclrte er zum Generalmajor. Als 
Commandeur der 1. Garde- Divifion wußte Pape im 
deutſch⸗franzöſiſchen Kciege den Steg dauernd an dle 
Fahnen feiner Truppen zu heften. Im Jahre 1880 
wurde er General der Infanterie und Commandeur 
des V. Armeecorps; 1881 übernahm er das 
III. Armeecorps, 1884 das Gardecorps. Am 
19. September 1888 erfolgte ſeine Ernennung zum 
Generaloberſten der Infanterie mit dem Range eines 
Generalfeldmarſchalls; gleichzeitig wurde er Ober⸗ 
befehlähaber in den Marken und Gouverneur von 
Berlin. Letzteres Amt gab er in Folge zunehmender 
Altersſchwäche vor wenigen Monaten an den General⸗ 
oberſten von Los ab, behielt jedoch auf beſonderen 
Befehl des Kaiſers ſeine in Alt-Moabit 118 belegene 
Dienſtwohnung. — Mit dem Hingange von Pape's hat 
die Laufbahn eines Mannes ihren Abſchluß erreicht, 
der in Wahrheit als ausgezeichneter Militair ſeinem 
Vaterlande die größten Dienſte erwieſen hat. Von 
unerbitterlicher Strenge im Dienſte und ausgerüſtet 
mit einer ſtählernen Energie, welche im Augenblicke 
der Gefahr nicht vor den größten Opfern zurückſcheute, 
erfreute ſich der General des höchſten Vertrauens 
ſeiner Untergebenen, das er nicht zum mindeſten 
der ſtoiſchen Ruhe verdankte, welche er im Kugel⸗ 
regen bewahrte. Als ihm bei St. Privat eine 
Chaſſepotkugel ſeine Cigarrentaſche aus der Hand 
riß, ſprengte er an einen Grenadier heran: „Etwas 
Feuer, Kamerad, das franzöſiſche iſt ja doch nicht zu 
brauchen!“ 

Seit faſt einem Jahre hat ſich der greiſe General⸗ 
oberſt nicht mehr in der Oeffentlichkeit gezeigt, doch 
ließ er ſich noch bis Anfang dieſes Jahres Vorträge 
halten. Sein Sterbebett umſtanden die 78Jährige 
Gattin und die unvermählt gebliebene Tochter Marie; 
die ältere Tochter des Generaloberſten, Eliſabeth von 
Pape, iſt vor einigen Monaten geſtorben. Auf aus⸗ 
drücklichen Wunſch des Generaloberſten, welcher die 
böchſte milttäriſche Einfachheit in ſich verkörperte, 
durfte über ſeinen Zuſtand nichts nach außen hin ver⸗ 
lauten, da er Niemanden beſchwerlich fallen wollte. 


Parlaments⸗Bericht. 


Berlin, 7. Mat. 
Deutſcher Reichstag. | 

Der Nachtragsetat für die Eröffnungsfeier des 
Nordoſtſeekanals wird in dritter Leſung ohne Debatte 
gegen die Stimmen der Sozialdemokcaten ange⸗ 
nommen. 

Vor der Abſtimmung über die Gültigkeit der 
Wahl des Abg. Böttcher (natl.) beantragt von 
Marquardſen (natl.) die Wiedereröffnung der 
Diskuſſion. 


che Zeitung 


Stadt und Land. 


er könne dem 


Bachem (Ctr.) und Liebermann (Ant.) be⸗ 
kämpfen den Antrag. 

Der Präſident v. Buol bemerkt, über den Antrag 
auf Wiedereröffnung der Diskuſſion wird nur dann 
abgeſtimmt, wenn ſich kein Widerſpruch erhebt. 

Die Wahl Böttcher wird hierauf in namentlicher 
ae mit 214 gegen 93 Stimmen für ungültig 
erklärt. 

Es folgt die Prüfung der Wahl Dziembowski⸗ 
Bomſt. 

Abg. Stau dy (konſ.) beantragt Zurückverweiſung 
an die Kommiſſion. 

Abg. Gamp (Ry.) hält den Hauptproteſtpunkt, die 
Wahlbeeinfluſſung durch die Behörden, nach dem vor⸗ 
gelegten Material für nicht begründet. 

Abg. Wolszlegier (Pole) erachtet die Proteſtpunkte 
für gerechtfertigt. N 

Abg. v. Marquardſen (natl.) hält eine neue 
Prüfung für durchaus wünſchenswerth. 

Abg. Ssahn (Centr.) tritt für die Unglltigkeits⸗ 
erklärung ein, ebenſo v. Jadzewski (Pole.) 

Abg. Staudy (konſ.) zieht feinen Antrag auf 
Zurückverwelſung an die Kommiſſion zurück und be⸗ 
antragt dagegen, über verſchledene Proteſtpunkte noch 
Bewelfe zu erheben. 

Abg. Friedberg (natl.) tritt für die Berechtigung 
15 Beamten ein, ihre Namen unter Wahlaufrufe zu 
etzen. . f 

bean der weiteren Debatte bethelligten ſich Auer 
(Soz.), Bindewald (Anti, Enneccerus (natl.), 
v. Heereman (Centr.), v. Kardorff (Rp.), 
Bachem (Centr), Fürſt Radziwill (Pole), Stephan 
Centr. # 
Sehen wird der Antrag Staudy gegen die Stimmen 


der Konſetvatlven, der Reichspartet und der National⸗ 


liberalen abgelehnt. 
IJIgn der hierauf folgenden namentlichen Abſtimmung 
wird die Wahl Dziembowskr's mit 201 gegen 112 
Stimmen für ungililg erklärt. 
Morgen: Umſturzvorlage. 
Schluß 53 Uhr. 


Politiſche Rundſchau. 
0 Elbing, 8. Mai. 


Deutſchland. 

— Die Gewerb.commtifion des Relchs tages bat 
eine Reſolutlon angenommen, den Reichskanzler zu er⸗ 
ſuchen, er wolle einen Geſetzentwurf über die Er⸗ 
richtung von Gewerbeämtern vorlegen, die zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung über ſämmtliche gewerbepoltzetlichen An⸗ 
gelegenheiten berufen und von einem Staatsbeamten 
als Vorſitzenden und zur einen Hälfte aus Gewerbe⸗ 
treibenden und zur anderen Hälfte aus Nichtgewerbe— 
treibenden gebildet werden ſolle. 

— Der Staatsſekretär Dr. v. Stephan erläßt eine 
Dankſagung für die ihm anläßlich der Vollendung 
ſeiner 25jährigen Amtsthätigkeit von Behörden, Korpo⸗ 
rationen, Vereinen, ſowie aus weiteren Kreiſen der 
Bevölkerung und von deutſchen Landsleuten im Aus⸗ 
lande übermittelten Glückwünſche und Zeichen freund⸗ 
ſchaftllcher Theilnahme. 

— Die uatlonalliberale Reichstagsfraktkon berieth 
geſtern mehrere Stunden über die Umſturzvorlage und 
lehnte dieſelbe in der Faſſung der Kommiſſion ab. 
Ihre poſitive Stellung wird die Partet durch Ge⸗ 
ſammtanträge kennzeichnen. 

— Die Centrumsfraktion des Reichstages beſchloß, 
der Umſturzvorlage gegenüber eine abwartende 
Stellung einzunehmen. 

— Gegenüber der „Voſſiſchen Zeitung“, welche 
gemeldet hatte, daß der Oberpräſident v. Goßler dem⸗ 
nächſt ein Gutachten über die Errichtung einer 
Papiermachéfabrik in Weſtpreußen erſtatten werde, 
ſagt der „Reichsanzeiger“: Es ſei unnöthig, daß die 
Anregung zur Errichtung elner derartigen Fabrik vom 
Kriegsminiſterium ausgehe, auch erſcheine dies in den 
Verhältniſſen nicht begründet, daß die Fabrik von 
vornherein als militäriſches Spezlaletabliſſement dar⸗ 
geſtellt werde. e 

— Prinz Arenberg erklärte in der geſtrigen Sißung, 
den Vorſitz der deutſchen Colonkalgeſellſchaft, Ab⸗ 
theſlung Berlin, wieder behalten zu wollen. Die 
deutſche Colonialgeſellſchaft giebt am 14. Mai ein 
Diner zu Ehren Wißmanns. * 

— Wie die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung 
ſchreibt, haben am Sonntag die japaniſchen Vertreter 
bei den Kabinetten zu Berlin, Petersburg und Paris 
gleichlautende Erklärungen dahin abgegeben, daß 
Japan auf den freundſchaſtlichen Rath Deutſchlands, 
Rußlands und Frankreichs auf den definitiven Beſitz 
der Halbinſel Föng⸗Tien verzichte. Föng⸗Tien tft die 
Halbinſel Liao⸗Tong einſchließlich Port⸗Arthur. Japans 
erſte Antwort war unbefriedigend geweſen, weil darin 
der Anſpruch auf Port⸗Arthur noch aufrecht erhalten 
war. Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ ferner erfährt, er⸗ 
folgte dieſe weiter gehende Erklärung Japans ohne 
weitere Schritte der Mächte in Tokio. Htermit 
hätten die japaniſchen Staatsmänner einen neuen Be⸗ 
weis ihrer Beſonnenheit und Klugheit gegeben. Es 
habe niemals in der Abſicht der drei Mächte liegen 
können, Japan die Erlangung eines gerechten Sieges⸗ 
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47. Jahrg 
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preiſes zu verwehren, vielmehr ſei es nur darauf an⸗ 
gekommen, ernſte Bedenken zur Geltung zu bringen, 
die aus feſtländiſchen Erwerbungen Japans für die 
zukünftige friedliche Entwickelung Oſtaſiens ſich ergeben 
haben würden. Abgeſehen davon, daß Japan voraus⸗ 
ſichtlich eine Compenſation bei der Berechnung der 
Höhe der Kriegsentſchädigung erhalten werde, darf es 
eine werthvolle Garantie für die aus eigener Kraft 
erworbene Machtſtellung in Oſtaſien darin erbllcken, 
daß es durch ſeine kluge Mäßigung nicht nur die volle 
Anerkennung ſeiner Erfolge, ſondern auch das freund⸗ 
ſchaftliche Intereſſe jener drei Großmächte an ſeiner 
künftigen gedeihlichen Friedensarbeit erhalten habe. 

— Der Minifter der öffentlichen Arbeiten het im 
Einvernehmen mit dem Finanzminiſter und dem 
Miniſter für Landwirthſcha't, Domänen und Forſten 
die Anordnung getroffen, daß die Vorprüfung und 
Begutachtung der Geſuche um Bewilligung einer 
Staatsbeihülfe aus dem Fonds von 5 Milllonen Mark 
zur Beförderung des Kleinbabhnweſens in den einzelnen 
Provinzen von den Oberpräſidenten bewirkt werden 
ſoll, weil dieſe in unmittelbarer Verbindung mit den 
Provinzialverwaltungen ſtehen, deren Stellung zu der 
Frage der Unterſtützungswürdigkeit und we 
bedürſtiekeit des Bauunternehmens für die Beſchluß⸗ 
fafjung über die Gewährung einer Staatsbeihülfe von 


weſentlicher Bedeutung iſt. 


— Aus dem zwölften Verzeichniß der beim Reichs⸗ 
tage eingegangenen Petitionen ſind folgende hervorzu⸗ 
heben: Der Magiſtrat von Halberſtadt und verſchledene 
Handelskammern bitten um Ablehnung des Tabak⸗ 
ſteuergeſetzes, eine Anzahl Handelskammern und 
Fabrikantenvereinigungen ſowie verſchiedene landwirth⸗ 
ſchaftliche Verbände bittet um Ablehnung oder 
Abänderung des Branntweinſteuergeſetzes, eine Anzahl 
Petenten bittet um Aufhebung des Impfgeſetzes oder 
der oberbayeriſche 
Bauernbund zu Traunſtein unterbreitet Vorſchläge 
zur Hebung der inländiſchen Getreidepreiſe. 

— Gegen die Umſtarzvorlage find nach dem neuen, 
wölſten Verzelchniß der beim Reichstag eingegangenen 
Pentlonen wiederum 4691 Petitionen eingelaufen. 

— Auf dem Städtetag in Berlin gegen die Um⸗ 
ſlurzvorlage vertreten waren folgende Gemeinden: 
Angermünde, Berlin, Bernau, Beuthen, Breslau, Burg, 
Bromberg, Brandenburg a. H., Charlottenburg, Köslin, 
Kotibus, Drebkau b. Kottbus, Eberswalde, Elbing, 
Friedenau, Freiburg a. U., Fürſtenwalde, Frankfurt 
a. M., Glogau, Görlitz, Gotha. Grabow a. O., Hanau, 
Hirſchberg i. Schl., Heinersdorf. Königsberg J. Pr., 
Liegnitz, Mannheim, Mühlhauſen i. Th, Nordhauſen, 
Naumburg a. S. Potsdam, Poſen, Pankow. Ribnitz 
in Meckl., Rudolſtad:., Quedlinburg, Schöneberg, 
Stuttgort, Spandau, Sorau, Stettin, Steglitz, Teltow, 
Thorn, Treuen i. Voigtl., Tufit, Wittenberg, Weimar, 
Wriezen, Wittſtock, Wermelskirchen, Zerbſt. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe wurde 
das dritte Hauptſtück der Steuerreform⸗Vorlage be⸗ 
treffend die Rentenſteuer angenommen. Am Schluſſe 
der Sitzung richteten die Abgeordneten Dipault, 
Belcredi und Genoſſen an den Mintfterpräfidenten 
Fürſten zu Windiſchgraetz eine Interpellation mit der 
Anfroge, ob die in der Note des Grafen Kalnoky an 
den Baran Banffy enthaltenen Worte, daß er bereit 
ſei, den Standpunkt zu vertreten, welcher jede Ein⸗ 
miſchung des apoſtoliſcken Nuntius in die inneren 
pollitfhen Angelegenhelten und Kämpfe ausſchließt, fo 
zu verſtehen ſeien, daß in die inneren politifchen Ans 
gelegenheiten kirchenpolitiſche Fragen nicht einbegriffen 
ſind. Die Begründung der Interpellation bezeichnet 
es als beſonders auffallend, daß der gegen den Nuntius 
ausgeſprochene Tadel ſich auf keine beſtimmten That⸗ 
ſachen ſtützen konnte. Inſoweit dogmatiſche Grundſätze 
und Lehren der kathollſchen Kirche in Frage kommen, 
jet die Suprematie des Papſtes eine katholiſche 
Glaubenslehre und die Freiheit des Oberhauptes der 
Kirche lönne in der Leitung der Kirche nicht beſchränkt 
werden, mag es dieſelbe direkt oder durch einen Ver⸗ 
treter ausüben. (Lebhafter Widerſpruch links.) 

— Bei der geſtrigen Erſatzwahl zum Reichsrath 
im dritten Wiener Bezirke wurde Steiner (Antiſemit) 
Fe: Deutſchliberalen Lenz mit großer Majorität 
gewählt. 


c Italien. 

— Der König hat das Dekret unterzeichnet, durch 
welches die Kammer aufgelöſt wird. Die Wahlen 
ſind auf den 26. Mal, die Stichwahlen auf den 
2. Juni feftgeleßt. Die neue Kammer wird am 
8. Juni zuſammentreten. s 

Frankreich. 

— Faſt die geſammte Preſſe drückt W 
Befriedigung über die Belegung des Konfl a 
Japan aus, deſſen Mäßigung rühmend und W ie 
hervorgehoben wird. Der „Figaro ſagt: Das Re 

0 tereſſen⸗Aſſo⸗ 
tat dieſer zufälligen, aber wirkſamen Intereſſe 
ciation geſtaltet unſere polltiſche und moraliſche 
Situation in Kiel behaglicher und begreiflicher. — 
Rappel“ hofft, der Minſſter des Auswärtigen werde 
ſich mit den gemachten Conceſſionen nicht zufrieden 
been pm, We e me Sale 

betreffen 
. feſtgeſtellt. Der Entwurf beſtimmt die 
Abſchoffung des Privilegiums der Branntweinbrenner. 
Die Branntweinſteuer fol auf 175 Frar ken für den 


Hektoliter gebracht werden und der Steuernachlaß für 
hygieniſche Getränke mehr als 80 Millionen Franken 
betragen. Die verſchiedenen Weinſteuern ſollen abs 
geſchafft und durch eine einzige Verbrauchsſteuer er⸗ 
ſetzt werden. Ferner ſollen die Octroi⸗Abgaben auf 
hygieniſche Getränke ermäßigt werden. 

m Miniſterrathe theilte heute der Kriegs⸗ 
miniſter General Zurlinden eine Depeſche des Generals 
Duchene aus Majunga mit, welche die vollzogene Er⸗ 
richtung des Sanatorlums von Noſſi⸗Kumba meldet, 
das gegen den 20. Mat benutzbar wird. Der General 
meldet ferner, daß der Flußlauf bis Bevomanga frei 
iſt. Die Truppen treffen in gutem Zuſtande ein und 
gehen nach zwei Raſttagen weiter nach Marovoay. 
In den Lagern und auf den Booten iſt der Geſund⸗ 
heitszuſtand gut. Die Verluſte an Thieren auf dem 
Marſche waren ſehr geringe. 

— Die indirekten Steuern ergaben im Monat 
April einen Mehrertrag von 7 Millionen gegen den 
Voranſchlag; gegen den Monat April 1894 beträgt 
der Mehrertrag eine Million. 

Aufl 


and. 

— Das „Journal de St. Pöterdbourg” ſagt: Die 
Beweggründe ſür die Intervention Rußlands, Deutſch⸗ 
lands und Frankreichs haben wir kürzlich dargelegt. 
Wir enthalten uns deshalb darauf zurückzukommen 
und beſchränken uns, entſprechend unſeren bezüglichen 
Ausführungen vor einigen Tagen, zu konſtatiren, daß 
dieſe weiſe Entſchließung des Siegers lediglich die 
Situation ſicherſtellt, die er ſeinen Erfolgen verdankt. 
Diejer Entſchluß ſichert ihm die Werthſchätzung der 
elviliſirten Nationen, welche hoffen, daß Japan, von 
der Wunde geheilt, die ſelbſt ein fiegreicher Krieg ver⸗ 
urſacht, bald das Werk ſeiner Organiſation und der 
Arbeit wieder aufnehme, durch welches dieſes Land 
in immer höherem Maße zu dem univerſellen Fort⸗ 
ſchritt beiträgt. 

— Der Großfürſt⸗Thronfolger iſt geſtern Vormittag 
an Bord des „Bolarftern“ von Algier nach dem 
Plräus abgereiſt. 

Großbritannien. 

— Im Unterhaus theilte der Parlamentsunter⸗ 
ſekretär des Auswärtigen Grey mit, daß der engliſche 
Admiral Corinto verlaſſen habe, nachdem er ein 
Schreiben der Regierung von Nicaragua erhalten, in 
welchem unter Garantie der Regierung von San 
Salvador verſprochen wird, die Entſchädigung in 
London innerhalb 14 Tagen zu zahlen, in welchem 
ferner die anderen Bedingungen des engliſchen 
Ultimatums angenommen werden. Im weiteren Ver⸗ 
laufe der Sitzung erklärte Grey, er könne den bereits 

veröffentlichten Nachrichten über das Arrangement 
Japans mit den Interventionsmächten nichts hinzu⸗ 


fügen. | ' 
Japan⸗China. 

— Die Geldentſchädigung, welche Japan für den 
Verzicht auf die Annexion der Halbinſel Liao Tong 
gezahlt werden fol, beträgt 10 Millionen Pfund 
Sterling. 


— 


Argentinien. ' 
— Der frühere Finanzminiſter Pacheco begiebt 
ſich im Auftrage der argentiniſchen Regierung in 
einer finanziellen Miſſion nach Europa. 


Das Nachgeben Japaus. 


Japan hat am 5. Mai Nachmittags in Berlin: 
Petersburg und Paris die gleichlautende Erklärung 
abgeben laſſen, daß die Regierung, dem freundſchaft⸗ 
lichen Rathe der drei Mächte folgend, ſich entſchloſſen 
habe, auf die endgiltige Beſitznahme der Halbinſel 
LNao⸗Tong einſchließlich Port Arthurs zu verzichten. 
Gerade der letztere Punkt iſt ein Zugeſtändniß, das 
Japan am ſchwerſten geworden ſein muß und deſſen 
Abringung es den drei Mächten nie vergeſſen wird. 
In Kioto fand zwar geſtern noch ein großer Rath der 
Miniſter und oberſten Beamten des japaniſchen Reiches 
ſtatt, es iſt aber kaum anzunehmen, daß andere Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt werden, wenn auch die „Central News“ 
aus Tokio die Meldung erhalten haben will, Japan 
werde Port Artbur nicht aufgeben, anſcheinend jo 
lange, bis die chineſiſche Kriegsentſchädigung voll 
bezahlt worden iſt. Heute findet in Tſchifu die Aus⸗ 
wechslung der unterzeichneten Friedens urkunden ſtatt. 
Dieſer Akt wird ſich glatt vollziehen, ebenſo die Ab⸗ 
fafjung eines Zuſatzprotokolles, auf Grund deſſen 
Japan gegen eine Erhöhung der Kriegsentſchädigung 
auf die dauernde Beſitznahme von Liao⸗Tong und 
Port Arthur verzichtet. Was dann weiter erfolgt, 
müſſen wir abwarten. Jedenfalls wird das japaniſche 
Parlament der Regierung ſchwere Vorwürfe machen, 
von Toklo aus aber wird man — geſtützt auf den 
gegenwärtigen Verzicht — alle Hebel in Peking an⸗ 
ſetzen, um zu einer Vereinbarung mit China zu ge⸗ 
langen, die ſich wahrſcheinlich zu einem Bündniſſe der 
oſtaſiatiſchen Mächte erweltern dürfte. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Das Urtheil im Wucherprozeß Fleber 
und Genoſſen erging Montag Nacht 123 Uhr. In 
der Begründung wurde wiederholt, daß mehr als 
20 pCt. Zinſen ſicher eine Ueberſchreitung des Zirs⸗ 
ſußes bedeuten, ohne Rückſicht auf die begleitenden 
Umſtände. Sieber erhielt 8 Monate Gefängniß, 
2000 Mk. Geldſtraſe, 2 Jahre Ehrverluſt; Scholem 
6 Monate Geſängniß, 500 Mk. Geldſtrafe; Wafilewski 
6 Monate Geſängniß, 1000 Mk. Geldſtrafe, 1 Jahr 
Ehrverluſt; Motteck 15 Monate Gefängniß, 4500 Mt. 
Geldſtrafe, 3 Jahre Ehrverluſt. Die Angeklagten 
Arendt und Luwenow wurden freigeſprechen. Sämmt⸗ 
liche Haftentlaſſungsanträge wurden abgelehnt. 

Berlin. Nach der Beſichtigung des 2 Garde 
Regiments zu Fuß bielt Se. Maſeſtat der Kaiſer am 
Schluß der Kritik an das Offiziercorps eine Anſprache, 
in der er die hohen Verdienſte des Generaloberſt von 
Pape um die Armee, deſſen außerordentliche Tücht'gkeit 
und hervorragende Pflichterfüllung des Verſtorbenen, 
der der älteſte Difizier des Regiments geweſen, rühmend 
hervorhob. Se. Majeſtät befahl, daß das Begräbniß 
mit allen, einem Generalfeldmarſchall zukommenden, 
Ehren ſtattfinde. 

Kiel. Das große Kalſer⸗Diner, welches der Kalſer 
am 19. Juni d. J. bei Eröffnung des Nordoſtſee⸗ 
kanals in Holtenau giebt, wird vom Hoflieferanten 
F. W. Borchardt aus Berlin geliefert, der dafür die 
Pauſchalſumme von 100,000 ME. erhält. Dafür hat 
er 1000 bis 1200 Perſonen zu beköſtigen. Es werden 
ihm vom Marineamt drei Küchen mit kupfernem 
Inventar eingerichtet, Tiſche und Stühle geliefert. 
42 Köche und 2 Oberlöche liefert ihm der Verein 
Berliner Köche. Die Kellner ſtellt das Marineamt 
von der Kieler Inſanterte. Bel dem großen Feſtmahl 
kommen etwa 100 Mk. Koften auf die Perſon. Bei 
dem Kalſer⸗Diner, welches die Stadt Hamburg am 
18. Juni giebt, rechnet man 800 Kuverts. Da es in 
fünf verſchiedenen Räumen des neuen Rathhauſes zu⸗ 
gleich ſtat findet, koſtet die Bedienung (40 bis 50 Köche, 


ca. 200 Kellner) 11 bis 12,000 Mk. Die Koſten für 
Wein ſind mit 30 bis 32.000 Mk. veranſchlagt. Dazu 
die Koſten für neues Inventar, Wäſche, Gläſer, 
Porzellan, Silberzeug, Küchengeſchirr ꝛc. Endlich die 
Koſten der Nahrungsmittel. 

Paderborn. Im benachbarten Dorfe Schwaney 
kam heute bei heftigem Winde Großfeuer aus, welches 
den größten Theil des Ortes in Aſche legte. Der 
Brand dauert zur Zeit noch fort; Verluſte an 
Menſchenleben find nicht zu beklagen. 

an a. M. Die Eiſenbahnbetriebs⸗ 
Inſpektlon meldet: Durch unvorſichtiges Anfahren der 
Lokomotive an den am Bahnſteig in Soden ſtehender 
Zug, der fahrplanmäßig um 4 Uhr 57 Min. Vor⸗ 
mittags von Soden nach Höchſt fahren foll, iſt ein 
Wagen 3. Klaſſe entgleiſt, 6 Wagen und die Maſchine 
find beſchädigt. Von den Perſonen, die ſich im Zuge 
befanden, ſind 8 leicht verletzt, meiſt Kontuſionen am 
Kopf. Der Zug erlitt einſtündige Verſpätung. Be⸗ 
triebsſtörung war um 6 Uhr beſeitigt. 

Leipzig. In der Angelegenheit des in Marokko 
ermordeten Leipziger Kaufmanns Rockſtroh ſind, wie 
man vernimmt, die Schadenerſatzanſprüche der Leipziger 
Firma, bei welcher der in ſo ſchrecklicher Weiſe um 
das Leben Gekommene angeſtellt war, ſowie der 
Mutter deſſelben feftgeftellt worden. Diele Anſprüche 
ſind von der Mutter Rockſtrohs auf 100 000 Mk., 
von der geſchädigten Firma auf 68 000 Mk. normirt 
worden. 
Geeſtemünde. Hier wird am 1. Juni d. J. 
eine von der Reichsbankhauptſtelle in Bremen ab⸗ 
hängige Reichsbanknebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung 
und beſchränktem Giroverkehr eröffnet werden. 

München. Die Oberbayeriſche Handels⸗ und 
Gewerbekammer beſchloß, eine Petition an den Reichs⸗ 
tag zu richten, wonach anſtatt des bisherigen Zuſchlages 
zu der Verbrauchsabgabe für gewerbliche Brennereien 
und Preßheſe⸗ Fabriken von 20 Mark künftig eine 
Fabrikatſteuer von dieſer Höhe bei Einreichung des 
Betriebsplanes erhoben und der für gewerbliche Zwecke 
verwandte Branntwein von der Brennſteuer frei⸗ 
gelaſſen werden ſoll. Das Miniſterium des 
Aeußeren lehnte die Petitlon des bayeriſchen Holz⸗ 
händler⸗Vereins um Ermäßigung der Holztarife ab. 

Danzig. Durch die Untreue und die groben 
Pflichtwidrigkeiten, welche ſich der in Haft genommene 
Director der Geſellſchaft „Weichſel“ anſcheinend ſeit 
einer Reihe von Jahren hat zu Schulden kommen 
laſſen, find ſowohl die Geſellſchaft wie vermuthlich 
auch andere Intereſſentenkreiſe in bedauerlicher Witje 
geſchädigt worden. Eine genaue Ermittelung der 
veruntreuten Summen hat wohl noch nicht erfolgen 
können, doch wird der Geſammtbetrag ſchon jetzt auf 
über 300,000 Mk. angegeben. — Der vom Generalarzt 
Dr. Boretius hier in's Leben gerufene viermonatliche 


Curſus zur Ausbildung von Krankenpflegerinnen für 


die Zwecke des „Rothen Kreuzes“ hat ſeinen Abſchluß 
gefunden. Es haben ſich daran aus dem Stadtikreiſe 
Danzig 16 Damen betheiligt und ſind von dieſen 6 
als Berufspflegerinnen für den Dienſt im Felde und 
2 als Helferinnen für denſelben Dienſt, ferner 6 als 
Helferinnen und 2 als Berufspflegerinnen für den 
Dienft in der Beſatzungsarmee wöchentlich zweimal 
zwei Stunden ſowohl praktiſch wie theoretiſch aus⸗ 
gebildet worden. Außer den angeführten ſind noch 
3 Damen für den Vaterländiſchen Frauen⸗Zweig⸗ 
Verein zu Neufahrwaſſer und 2 für den zu 
Oliva als Helferinnen unterrichtet worden. — 
Dem energiſchen Vorgehen unſerer Feuerwehr iſt es 
zu danken, daß ein belebtes Stadtviertel unſerer Stadt 
geſtern aus großer Brandgefahr gerettet wurde. Im 
dritten Stockwerk der C. A. Steiff'ſchen Brauerei, 
Olqueur⸗ und Eſſigfabrik in der Halbengaſſe, wurde 
geſtern Nachmittag in der Malzſchrotmühle Feuer 
entdeckt, das zunächſt nicht bedenklich ſchien. Mit ſehr 
großer Schnelligkeit verbreiteten ſich die Flammen über 
die ganze Mälzerei und ein erſtickender Qualm machte 
jede Ueberſicht jaft unmöglich. Als kurz vor 4 Uhr 
die Feuerwehr erſchten, hatte in den oberen Stock⸗ 
werken die Hitze die Scheiben der Fenſter ſchon geiprengt 
und hohe Flammen ſchlugen bis weit über das Dach 
hinaus. Langſam konnten die Löſchmannſchaften vor⸗ 
rücken und nach etwa 13ſtündiger angeſtrengter Arbeit 
konnte die Gefahr als beſeitigt erachtet werden. Eine 
Brandwache blieb die Nacht über noch an der Unglücks⸗ 
ſtätte. Die drel oberſten Stockwerke der Brauerei 
find ausgebrannt und die dort lagernden bedeutenden 
Malzvorräthe und Hopfenballen verdorben. 

Danzig. Die Arbeiterfrau Suſanna Frieſe, geb. 
Piechowskt, aus Dirſchau hatte ſich am 7. vor dem 
Schwurgericht wegen Meineides und der Arbeiter 
Auguſt Pettka aus Dirſchau wegen Anſtiftung zu dieſem 
Verbrechen zu verantworten. Die Anklage beſchuldigte 
die Frau Frieſen, daß ſie am 21. Auguſt v. Is. vor 
dem Schönffengericht Dirſchau wider beſſeres Wiſſen 
beſchworen habe, daß ihre Tochter Martha Heieck ſie 
und den Angeklagten Pettka mit einem Meſſer 
leicht verletzt hatte und daß ſie mit Pettka nicht 
intim verkehrt habe. Dieſe Ausſage ſoll die Frieſen 
auf Anſtiftung des Petika gemacht haben. Beide 
Angeklagten ſtellen ihre Schuld in Abrede. Pettka 
wohnte ſeit einer Reihe von Jahren bel der Fieſen 
und hatte, als er eine Gefängnißſtrafe verbüßte, bei 
ſeiner Wirthin ein Paar Stiefel zurückgelaſſen, die 
ſich die Tochter Martha aneignete. Als Pettka wieder 
entlaſſen wurde und ſeine Stlefeln forderte, begab ſich 
die Frleſen in Begleitung des Pettka zu der Heleck, 
um die Stiefel zu fordern. Hier entftand ein Streit, 
auf Grund deſſen Petika wegen Hausfriedensbruches 
unter Anklage geſtellt wurde. In den Verhandlungen 
ſoll die Angeklagte die Meinelde gelelſtet haben. Ein 
Theil der Beweisaufnahme fand unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit ſtatt. Die Angeklagte Frieſe wurde 
zu 23 Jahren Zuchthaus verurtbeilt, Pettka frei⸗ 
geſprochen. — Wegen Körperverletzung mit tödtlichem 
Ausgange ſtand dann der feiner That vollſtändig 
geſtändige, kaum 18 Jahre alte Arbeiter Paul Räck 
aus Letzkau vor den Geſchworenen. Er batte bel 
einem Streit auf dem Weichſeldamm zu Letzkau am 
18. März d. J. den Arbeiter Haſe aus Letzkau mit 
ſeinem Meſſer tödtlich verletzt. Die Geſchworenen 
bejahten die Schuldfrage und lehnten mildernde Um⸗ 
ftände ab, worauf der Gerichtshof den Angeklagten zu 
drei Jahren Gefängneß verurtheiite. 

Aus der Danziger Nehrung. Die Fiſch⸗ 
fangergebniſſe find gegenwärtig in der Oſtſee ſowie in 
der Weichſel nicht die beiten, um fo mehr, da der 
ſchon ſeit einigen Tagen berrſchende Nord» und Dit: 
wind den Fiſchern bei Betreibung ihres Gewerbes 
hartnäckigen Widerſtand leiſtet. Bezahlt wurden für 
Schleihe 75—80 Pf., Barſch 40 —50 Pf., Hecht 50 —65 
Pf., Barbe 40—50 Pf., Karpfen 80—90 Pf., Zander 
60—80 Pf., Aal 80 Pf. bis 1.10 Mk., Lachs klein 
70—80 Pf., groß 90 Pf. bis 1 Mk., Rogenſtör 55 
3 — Er 8 Bf. Caviar 2,50 pie 
- und. Friſche Heringe, hieſiger n 
deer Bing 

Dirſchau. Ein frecher Anfall auf offener Land⸗ 


raße durch Vagabonden wird aus Bruſt gemeldet. 
Als der Zimmermann K. von dort geftern nach Ralkau 
ging, traf er unterwegs 2 Strolche, welche ihn an⸗ 
hielten und Geld verlangten. Als K. ſich weigerte, 
rief einer der Vogabonden „Nimm ihm doch die Uhr 
weg.“ Ja es kam ſoweit, daß der baumlange Kerl 
dem 70jährigen Manne das offene Meſſer auf die 
Bruſt ſetzte. Nach Empfang von 20 Pfg. entfernten 
fi) die Unholde mit der Drohung, ihn niederzuftechen, 
wenn er ſie verfolgen würde. Beide Vagabonden 
ſetzten darauf elligſt ihren Weg nach Pelplin bezw. 
Dirſchau fort. Der große Menſch ſprach nur deutſch, 
der andere, von mittlerer Figur, aber polniſch. 

Graudenz. Herr Oberbürgermeiſter Pohlmann 
hat in einem Schreiben an Magtſtat und Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung mitgetheilt, daß er am 31. 
Dezember 1895 wegen andauernder Kränklichkeit ſein 
Amt niederlege. 

V. Marienwerder. Die Händlerin Froſt ver⸗ 
unglückte kürzlich dadurch, daß ihr beim Korken von 
abgefülltem Bler ein Pfropfen ins Auge ſprang, ſodaß 
fie daſſelbe wahrſcheinlich verlieren wird. — Das 
dem Kupferſchmied Freundt hierſelbſt gehörige Grund⸗ 


ſtück iſt durch freihändigen Verkauf für den Preis von 


40,000 Mark in den Beſitz des Schlächtermeiſters 
Kowalski hierſelbſt übergegangen. 

Oſche. Der Mailäfer kommt auch in dieſem 
Jahre in unſerer Umgegend ſtellenweiſe in großer 
Menge vor. Er wird daher von den Leuten eifrig 
geſammelt. Auf den Förſtereien erhalten die Sammler 
für den Liter Maikäfer 20 Pf. 

© Neuenburg. Wenn Truppen nach dem nahen 
Gruppe zur Schießübung marſchiren, jo giebt es bei 
uns öfters Einquartirung. So kam am 6. das in 
Neufahrwaſſer ſtehende Bataillon des Regiments von 
Hinderſien in die Stadt, um am 7. in aller Frühe 
nach dem Beſtimmungsorte zu marſchiren. — Am 5. 
wurde einem Obergefreiten in den Weiden der Weichſel 
die Uhr und das Geld geſtohlen. — Am 7. fand 
unter dem Vorſitze des Rektors Kloſe eine Lokalkonferenz 
der ſtädtiſchen Lehrer ſtatt. 

l Konitz. Unſere Gegend wird zur Zeit von 
Viehhändlern recht ſtark beſucht, beſonders an den 
Sonntagen. Das iſt eine recht unpaſſende Sitte. 
Nicht ſelten kommt es auch vor, daß Vieh gerade am 
Sonntage verladen und verſchickt wird. — Am 1. Juni 
wird der Gensdarm Geſchke Schlagenthin verlaſſen, 
da er nach Nittel verſetzt iſt. — Am Sonntag, 5. Mat, 
fand in Konitz an der Fortbildungsſchule eine öffent⸗ 
liche Prüfung der Schüler, ſowle eine Prämiirung 
ihrer Leiſtungen ſtatt. Es wurden 16 Preiſe ver⸗ 
theilt. Die Schule wird gegenwärtig von ungefähr 
180 Schülern beſucht. 

Brieſen. Die evangeliſche Gemeinde rüſtet ſich 
zum würdigen Empfange der Gäſte des Provinzial⸗ 
Guſtav Adolf⸗Feſtes. Nicht nur der Generalſuper⸗ 
intendent Dr. Döblin, ſondern auch der Konſiſtorial⸗ 
Präſident Meyer hat fein Erſcheinen zugeſagt. Herr 
v. Alvensleben aus Oſtrometzko hat dle Forſtverwaltung 
zu Fronau angewleſen, ſämmtliches Tannengrün zur 
Schmückung der Stadt der Gemeinde zu vekabfolgen. 

Thorn. Ein gefährlicher Hochſtapler hat in 
unſerer Stadt in den letzten Wochen ſein Weſen ge⸗ 
trieben. Der Schwindler mißbraudte mit Vorliebe 
die Namen hieſiger hochgeſtellter Beamten und Offiziere, 
um hier anſäſſigen Kaufleuten namhafte Geldſummen 
abzuſchwindeln. Das Verfahren, welches er hierbei 
einſchlug, war in der Regel Folgendes: Er hielt ihm 
auf der Straße begegnende Ordonnanzen an, gab 
ſich für dieſen oder jenen hoben Beamten oder 
Offizier aus und übergab dann der betr. Ordonnanz 
einen Brief mit dem Auftrage, bei dem Adreſſaten 
gleich auf Antwort zu warten und ihm dieje nach einem 
von ihm beſtimmten Orte (Offizierkaſino ꝛc.) hinzu⸗ 
bringen. In dieſen Briefen, die mit den Namen der 
betreffenden Beamten oder Offiziere unterzeichnet 
waren, wurden die Opfer, die ſich der Hoch⸗ 
ſtapler für feine Schwindeleien ausgeſucht hatte, 
um Ueberſendung eines Darlehns von einigen 
hundert Mark auf ein bis zwei Tage erſucht, da 
er — der Brlefſchreiber — durch ein Splelchen oder 
dergleichen in eine augenblickliche Geldverlegenheit ge⸗ 
rathen fet und nicht exit den Weg nach Haufe machen 
wolle. Dieſen Schwindel hat der Gauner, ſoweit der 
Thorner Zeitung zufolge bisher bekannt tft. in der 
Zeit vom 11. bis 29. April d. J. ſyſtematiſch betrieben 
und er iſt ihm auch in mehreren Fällen geglückt. 

Mohrungen. Der Magiftrat hat den Vorſchlag 
gemacht, den viel genannten ſchleſiſchen Waſſergralen 
bierher kommen zu laſſen, um unſere Waſſerverhält⸗ 
niſſe zu unterſuchen. Die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung beſchloß, ſich erſt über den Koſtenpunkt genau zu 
informiren, ehe der Angelegenheit näher getreten wird. 
An Gemeindeſteuern find rund 18,000 Mk. aufzu⸗ 
bringen. Es werden erhoben 130 Proc. der Ein⸗ 
kommenſteuer und der gleiche Procentſatz von der 
Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer, desgleichen 
ſollen 100 Proc. der Betriebsſteuer zur Erhebung 
gelangen. 

Mohrungen. Der Privatſekretär A. Mühlau 
von bier, welcher wegen Urkundenſälſchung zu 1 Jahr 
1 Monat Zuchthaus verurtheilt wurde, hat ſich im 
Braunsberger Gerichtsgefängniß erhängt. 1 

Oſterode. Der zu dem hier garniſonirenden 
Infanterie ⸗ Regiment Nr. 18 gehörige Zahlmeiſter 
v. Letow. welcher ſeit Oktober v. J. vermißt wird 
und Schon ſteckbrieflich verfolgt wurde, iſt jetzt von 
Fiſchern im Smording⸗See gefunden worden. 

?? Grünhagen. Mit der Frühjahrsbeſtellung iſt 
man fertig. Die Winterſaaten baben ſich recht erholt 
und man kann mit Freude auf die Felder blicken. — 
In unſerm Orte hat ſich ein Darlehen⸗Verein nach 
Ralffeiſen'ſchem Muſter gebildet, Pfarrer Schllege bat 


den Vorſitz übernommen. a 

Wormditt. In der „Ermländ. 31g.“ wird unter 
Wormditt erzählt, daß der Artilleriſt Julius Titz, 
Sohn eines Wormditter Arbeiters, in der Garniſon 
Königsberg am 1. Mal ſtandrechtlich erſchoſſen worden 
ſel, weil er ſeinen Vorgeſetzten ermordet habe. Die 
Nachricht iſt eine „Ente“. 

Königsberg. Die ganze hieſige Garniſon wurde 
am 6. alarmirt. Dabei ereignete ſich leider ein be⸗ 
trübender Unfall. Bel dem Abrücken von Herzogs⸗ 
acker ſcheute das Pferd des Hauptmanns und Kom⸗ 
pagniechefs v. W. vom Grenadier⸗Reglment König 
Friedrich III. (Oſtpreußiſches) Nr. 1, und der Reiter 
ſtürzte jo unglücklich, daß er ſich einen Bruch des 
einen Fußes im Knöchelgelenk zuzog. — Oberpräſidlalrath 


Dr. Maubach, welcher eine Relhe von Jahren hindurch den 


Vorſitz im Vorſtande des Fiſchereivereins für die 
Provinz Oſtpreußen geführt, jetzt aber wegen Geſchäfts⸗ 
überhäufung eine Wiederwahl abgelehnt hat, iſt in 
Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Hebung der 
heimiſchen Fiſcherel und Fiſchzucht zum Ehrenmitglied 
dieſes Vereins ernannt worden. 

Königsberg. Der hieſige Bicycle » Klub hat zu 
feinem am 19. d. M. ſtattfindenden Velociped⸗Wett⸗ 
fahren folgendes Programm aufgeſtellt: 1) Hochrad⸗ 


verwaltung (Maſchinenmeiſter, 
und, wenn die Ueberwachungsſtellen zu Kleppe und 


fahren. Strecke 3000 Meter. 3 Ehrenpreiſe. 2) El 
fahren. Offen für elle Herrenfahrer, die pech fein 
Prets auf der Rennbahn erzielt. Strecke 2000 Meter. 
3 Ehrenpreife. 3) Niederradmeſſterſchaft für DM 
preußen. Offen für alle Herreniahrer, die in Dis 
preußen ihren Wohnſitz haben und in Oſtpreußen ges 
boren ſind. Strecke 5000 Meter. Dem Erſten elne 
große goldene Medallle, ſowſe Ehrenurkunde, den 
beiden folgenden je eine ſilberne Medallle. Außerdem 
eine filberne Medaille demjenigen, der als Erſter eine 
den Fabrern unbekannte Stelle der Rennbahn am 
bäufigſten paffir. 4) Klubfahren mit Vorgabe für 
Hoch⸗ und Niederräder. Offen für Mitglieder des 
Königsberger Bicyele⸗Klub. Strecke 2000 Meter. 
3 Ehrenpreiſe. 5) Vorgabeſahren für Maſchinen allet 
Art. Strecke 3000 Meter. 3 Ehren preiſe. 

Labiau. Der Beſitzer Donat von bier, ein 
älterer, gebrechlicher Mann, der außerdem noch häufig 
an Krämpfen leidet, war Ende voriger Woche mil 
einer Fuhre Heu nach Königsberg gefahren. In 
der Nacht vom Freitag zum Sonnabend kam er von 
dort zurück und traf unterwegs einen auf Krücken 
gehenden Bettler, den ſchon vorbeſtraften Händler 
Modtin, der ihn bat, ihn auf feinem Fuhrwerk mitzu⸗ 
nehmen. D. bielt auch an und ließ M. hinten aufſitzen. 
Während der Weiterfahrt erhielt er dann von dem 
Krüppel hinterrücks einen kräftigen Schlag mit einer 
Krücke auf den Kopf, daß er faſt betäubt wurde, doch 
konnte er ſich noch zur Wehr ſetzen. Zwiſchen beiden 
entſtand nun ein Ringen auf Leben und Tod. M. 
machte dabel auch von einem Meſſer Gebrauch, mit 
welchem er ſeinem Opfer das eine Handgelenk 
beinahe durchſchnitten und ihm ſonſt auch 
noch mehrere gefährliche Stiche beigebracht hat. 
So arg zugerichtet und ganz mit Blut beſudelt 
fanden Leute, die am Sonnabend früh nach Labieu 
zum Markt kamen, den Donat halb ohnmächtig auf 
ſeinem Fuhrwerk vor. D. konnte, da er inzwiſchen 
wieder die volle Beſinnung erhalten hatte, eine Be⸗ 
ſchreibung von dem Wegelagerer geben. Noch an 
demſelben Tage gelang es einem Gendarm, den Atten⸗ 
täter in der Nähe von Neuhauſen feſtzunehmen. 
Auf Befragen gab er an, daß er den D. nur habe 
überfallen wollen, um ins Gefängniß zu kemmen, 
damit er doch wenigſtens verſorgt jet und ſich 
dann nicht mehr herumzuſtoßen brauchte. Nach ge⸗ 
ſchehener That ſei ihm aber angſt geworden, ſo daß 
er ſein Opfer ſchnell verlaſſen und ſich in entgegen⸗ 
geſetzter Richtung aus dem Staube gemacht habe. 
Doch zeigte es ſich beim Verhör, daß ihn die That 
wenig gereute. Der Beſitzer D. liegt im hieſigen 
Krankenhauſe ſchwer darnieder; die ſtark beſchädigte 
Hand iſt bereits abgenommen worden. — Am 4. und 
5. Juni d. J. findet hierſelbſt der Verbandstag der 
Bäckermeiſter der Provinz ſtatt. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 8. Mai. 

Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag, den 
9. Mat: Wolkig mit Sonnenſchein, Gewitterregen. 
Starke Winde. 

Regelung des Penſionsbezuges. Durch eine 
Rundverfügung der Mintſter der Finanzen und des 
Innern und im Einvernehmen mit den übrigen 
Reſſortchefs ſind neue Beſtimmungen zur Regelung 
des Penſionsbezuges der im Reichs- oder Staats dienſte 
wie derbeſchäftigten Beamten erlaſſen worden. Darnach 
ſoll fortan der vorübergehende Fortfall des Ruhege⸗ 
halts der im Reichs- oder Staatsdienſte wiederbe⸗ 
ſchäftigten Penſionaire nur eintreten, ſofern dieſe da⸗ 
durch wieder die Eigenſchaft von unmittelbaren Reichs⸗ 
oder Staatsbeamten erlangt haben. Bei Dienſtleiſtungen, 
in denen der Penſionair lediglich in ein privatrecht⸗ 
liches Verhältniß zu der ihn wieder beſchäfttgenden 
Behörde tritt, ſoll dagegen eine Einziehung 
oder Kürzung der Penſion künftig nicht mehr ſtatt⸗ 
finden. Um von vornherein das Verhältniß klar⸗ 
zuſtellen, iſt angeordnet, daß, bevor Perſonen, die zum 
Bezuge einer Reichs⸗ oder Staatspenſion berechtigt 
ſind, im Dienſte einer Staatsbehörde wiederbeſchäftigt 
werden oder ihre dienſtliche Stellung verändern, in 
jedem Falle feſtzuſtellen iſt, ob dieſe dadurch die Eigen⸗ 
ſchaft von Staatsbeamten wiedererlangen, oder ob ſie 
nur in ein privatrechtlich's Verhältniß zu dieſer Be⸗ 
hörde treten oder in einem ſolchen bleiben. Ferner 
werden beitimmte Geſichtspunkte angegeben, nach denen 
ſeltens der Behörden im Einzelfalle zu beurtheilen iſt, 
ob ein privatrechtliches oder ein Beamten Verhältniß 
anzunehmen iſt. Endlich Sollen die in der Verfügung 
über die Penſionäre gegebenen Beſtimmungen auch auf 
Wartegeld⸗Empfänger entſprechende Anwendung finden. 

Vorſichtsmaßregeln am Oberländiſchen Ka⸗ 
nal. Um die etwaige Einſchleppung der Cholera 
durch den Schiffahrts⸗ und Flößeretverkehr auf dem 
Oberländiſchen Kanal zu verhüten, hat der Regieruags⸗ 
Präſident in Königsberg angeordnet, daß alle auf 
dem Kanal befindlichen Fahrzeuge (Schiffe jeder Art 
und Größe) und Flöße durch die Beamten der Kanal⸗ 
Schleuſenmeiſter ꝛc.) 


Liebemühl eröffnet find, durch die daſelbſt ſtationirten 
Aerzte wieder regelmäßig unterſucht werden. 

Ueber den Abgang einheimiſcher Arbeiter 
durch Sachſengängerel und Auswanderung und den 
Zugang ausländiſcher Arbelter aus Rußland und 
Oeſterreich im Jahre 1894 liegen folgende amtliche 
Zahlen vor: Abgang einheimſſcher Arbeiter durch 
Sachſengängerei: in der Landwirthſchaft 39,497 männl., 
39,028 weibl. Perſonen, in der Induſtrie 3324 bez. 
694, im Bergbau 248 bez. 36, zuſammen 43.069 
männl. und 39.758 weibl., im Ganzen 82,827 (1893: 
88,798) Perſonen; durch Auswanderung in der Land⸗ 
wirthſchaft 1350 männl. und 978 weibl. Perſonen, in 
der Induſtrie 1494 bez. 284, im Bergbau 23 bez. 3, 
zuſammen 2867 männl. und 1265 weibl., im Ganzen 
4132 (1893: 7584) Perſonen. Der Geſammt⸗ 
abgang beträgt demnach 45,936 männl. und 
41.023 weibliche Arbeiter, zuſammen 86,959 (1893: 
96,382); Zugang ausländiſcher Arbeiter aus Rußland 
in der Landwirthſchaft 14.249 männliche und 9326 
weibliche Perſonen, in der Induſtrie 516 bez. 102, 
im Bergbau 9 bez. 7, zuſammen 14,774 männliche 
und 9534 weibliche, im Ganzen 24,209 (1893: 21,047) 
Perſonen; aus Oeſterreich in der Landwirthſchaft 
1270 männliche und 1240 weibliche Perſonen, in der 
Induſtrie 680 bez. 111, im Bergbau 135 bez. 0, zu⸗ 
ſammen 2085 männliche, 1351 weibliche, im Ganzen 
3436 (1893: 2305) Perſonen. Der Geſammtzugang 
beträgt demnach 16,859 männliche und 10.786 weib⸗ 
liche Arbeiter, zuſammen: 27,645 (1893: 23 352). 

Der Alterthums⸗Verein hält Donnerſtag Abend 
im Gewerbehauſe eine Sitzung ab, in welcher Herr 
Prof. Dorr u. A. über die prähiſtoriſche Bedeutung 
e e nen bei Marienburg ſprechen 
wird. 8 


Neue Prüfungsvorſchriften für den Staats⸗ 


dienſt im Baufach. Unter dem 15. April d. Is. 
hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten neue Vor⸗ 
ſchriſten über die Ausbildung und Prüfung für den 
Staatsdienſt im Baufach erlaſſen. In den beiden 
eriten Prüfungen find Aenderungen von weitergehender 
Bedeutung überhaupt nicht eingetreten. Für die Vor⸗ 
prüfung ſind die Anforderungen in der Mechanik 
ſchärfer umgrenzt und beſtimmter als bisher angegeben, 
während im Abſchnitt „Reine Mathematik“ die be⸗ 
ondere Prüfung in der Algebra und Trigonometrie 
in Fortfall gebracht iſt. In der erſten Hauptprüfung 
Sa für das Ingenieurbaufad, bereits einige 
ne über elektriſche Anlagen verlangt, für das 
= aſchnenbaufach iſt ein beſonderer Abſchnitt „Elektro⸗ 
dr hinzugetreten. Um zur rechtzeitigen Uebung 
— Sertigfeit im Skizziren, worauf beſonderer Werth 

fim werden wird, anzuregen, wird in den Be⸗ 
ungen über die für die Vorprüfung und die 


zur Verfügung ſtehen, von denen ein Theil zur An⸗ 
lage von Moolenköpſen an der Mündung und weiter 
zum Ausbau reſp. Befeſtigung der Uferböſchungen 
verwendet werden ſoll. 

Für 5 Dittchen läßt ſich heute Abend im Ge⸗ 
werbehauſe der politiſche Hampelmann Ahlwardt ſehen. 
Er handelt mit antiſemitiſchen Mauſefallen, für die 
die lüſternen Mäuslein den Speck ſelber mitbringen 
müſſen. Sein Auftreten ſchließt ſich ſachgemäß an die 
komiſchen Opern der Stettiner Sänger an, mit denen 
er um die Palme des größten Lacheffektes ſchon lange 
mit Erbitterung ringt. Wenn er die Hoſen anhat, 
die neulich im Reichstage den „phyſiſchen Ekel“ des 
Abgeordneten Dr. Lieber erweckten, ſo ſind Damen 
vor dem Beſuch der Verſammlung dringend zu warnen. 

Mit Beginn des Monats Mai beginnt unter 
der heranwachſenden Jugend das anſcheinend ſo harm⸗ 
loſe Spiel mit den Maikäfern. Es iſt eine eigenthüm⸗ 


> { liche Erſcheinung unbewußter Gefüuͤhlsrohheit, jo zuzu⸗ 
or Hauptprüfung einzureichenden Zeichnungen die | jehen, wie mit dieſen Thieren umgegangen wird. 
age von Handſkizzen beſonders verlangt. Bei] Zarte Damen, die ſonſt kein Tröpfchen Blut ſehen 


er weiten Hauptpruͤfung tritt die Trennung des 
wiaſſerbaues vom Eiſenbahnbau ſchon in Bezug auf 
a häuslichen Probearbeiten und auf die Clauſur⸗ 
rbelten dadurch in die Erſcheinung, daß die betreffen⸗ 
en Aufgaben ganz oder doch vorwiegend aus der 
eniſprechenden Fachrichtung entnommen werden ſollen. 
ur die mündliche Prüfung find im Hochbau die 
nforderungen nur in Bezug auf elektriſche Anlagen 
Water worden. Für die mündliche Prüfung im 
Banſerbau wird im Vergleich mit den bisherigen 
orſchriften ein erheblich geringeres Maaß von Kennt⸗ 
niſſen im Eiſenbahnweſen als früher, dagegen ein 
alckberes Maaß derſelben im Schiffbau und den 
ſütteicchen Elarichtungen verlangt. Umgekebrt find 
ee die mündliche Prüfung im Eiſenbahnbau die An⸗ 
orderungen in Bezug auf dieſes Sondergebiet, ins⸗ 
2 auch noch auf das Eleltricktätsweſen, erhöht 
9 die Mehrforderungen durch einen entſprechenden 
achlaß in den Kenntniſſen des Waſſerbauweſens aus⸗ 
dicluchen worden. Beim Maſchinenbou endlich fällt 
Ba bisherige Prüfung im Schiffbau, mit Ausſchluß der 
A gger und Trajekte fort, wogegen der Elektromechanik 
e, weſentlich erhöhte Bedeutung beigelegt iſt. 
best ieſterjubiläum. Am 12. d. M. feiert der 
Bon Mennoniten = Prediger Karl Harder ſein 
jähriges Seelſorger⸗Jubiläum. Herr H. wurde am 
Th Dezember 1820 in Königsberg geboren, ſtudirte 
heologe und Philcſophie, wurde im Jahre 1857 
rediger der Gemeinde in Neuwied und Hausmeiſter 
es Fürſten Hermann zu Neuwied. Alſo iſt er der 
hrer der poetiſchen Königin von Rumänien geweſen. 
B kam der Jubilar nach Elbing, wo dle geachteten 
Unger Aron Wiebe, Kommerzienrath Thießen, Jakob 
ger, Jakob Wiebe, Daniel Wieler und 
Bernhard Janzen in aller Stille und ohne Blut⸗ 
vergießen eine Reform ihrer Konfeſſion eingeführt 
alten, in deren Sinn der neue Prediger fortan ge⸗ 
alte hat. Eine ausführliche Biographie über ſein 
hatenreiches Leben befindet ſich im „Elbinger Gelſtes⸗ 
eben“. Die Feſtpredigt an dem Jubeltage hat Herr 
Dannhardt, Prediger der Mennonitengemeinde in 
f anzig, übernommen. Am Jubeltage wird nach der 
rchlichen Feier ein Feſteſſen in der Loge ſtattfinden, 
wozu Deputationen von allen mennonitiſchen Gemeinden 
N. Oſt⸗ und Weſtpreußen erwartet werden. 
Mi unerwähnt dürfen wir laſſen, daß H. 
libegründer des Lehrerinnen⸗Seminars und der 
andelsſchule geweſen iſt. Seit einer Reihe von 
ahren ißt er Mitglied der Schuldeputation und des 
Sein verordneten „Kollegiums. Außerdem iſt er 
Leichenlehrer an den oberen Klaſſen der höheren 
chterſchule, auch ertheilt er noch in feinem 75. 
ebensjahre den hiſtoriſchen und geographlſchen Unter⸗ 
richt im Lehrerinnen⸗Seminar. 5 
N. Schulfrequenz. Das Schulgebäude der 
II. Mädchenſchule wird gegenwärtig nach dem Hofe zu, 
der großen Schülerzahl wegen, um einen Anbau er⸗ 
weitert. Gleicher Raummangel herrſcht aber faſt bei 
allen Volksſchulen; ſo hat man berechnet, daß, um nur 
einigermaßen die Schülerzahl der Klaſſen auf die 
Normalgrenze zu bringen, nicht weniger als drei neue 
Schulgebäude erforderlich ſeien. 
Auf den deutſchen Münzſtätten ſind im Monat 


Abril d. Is 3 5 
D. Js. geprägt worden: 5 022 000 Mk. in 
r belkronen, 12 714,50 Mk. in Fünf⸗ und 40 908,49 


n Einpfennigſtü 
an Reichsmünzen, Aftücen. 


8 ich 
Stücke, bezifferte 
Mk. in Goldmünzen e 


Die Geſammtausprägung 
Abzug der wieder eingezogenen 
2 d. J. 5 2935521210 
münzen, 52610455,95 ME, 9,036 90 Mt. in Sllber⸗ 

In Kupfermünzen. Nickel⸗ und 12876 348,85 


Eine Spazierfahrt nach 1 i 
und Kahlberg findet am ee d. Mig 
ſtatt. Die Abfahrt erfolgt von 54 in den Ecke 
Nachmittags 2 Uhr, von Kahlberg Abends 71 Uhr 

Stettiner Sänger. Mit der geſtrigen dritten 
Soiree verabſchiedeten ſich die Stettiner änger von 
dem hieſigen Publikum. Wie nicht anders zu erwarten 
war auch diesmal der Saal voll beſetzt, und das zahl⸗ 
reiche Publikum blieb den Abend über in heiterſter 
Stimmung. Die Sänger können ſicher ſein, daß ihre 
Zuhörer fie in gutem Andenken halten werden. 

N Spaziergänge. Tag für Tag pilgern nun Thelle 
So Schuljugend hinaus in den grünenden Wald. 
N o beſuchlen heute Morgens die V. und VI. Klaſſe 
er Altſtädtiſchen Töchterſchule mit ihren Lehrerinnen 
beumtbitzen, die oberen Klaſſen der V. Mädchenſchule 

nutzten die Vormittagsſtunden zu einem Spazier⸗ 
nach der Weſſeler Mühle und nach Vogelſang, 
einige Klaſſen der III. Mädchenſchule noch 


ei 8 Biel wählten. 
verdorb chsgerichtsentſcheidung. Der Verkäufer 
Urtheil ener Nahrungsmittel macht ſich nach einem 
ſetze v des Reichsgerichts ſelbſt dann nach dem Ge⸗ 
ungs⸗ 114. Mal 1879 betr. den Verkehr mit Nabr⸗ 
Kah und Genußmitteln, § 10, ſtrafbar, wenn der 
er die ſchlechte Beſchaffenheit der verkauften 
Kenntulß date Sofern nur der Verkäufer von dieſer 
annahm SE Käufers keine Kenntniß hatte, vielmehr 
„daß der Käufer von der ſchlechten Beſchaffen⸗ 
Kenntniß habe. Wußte dagegen der 
daß die Käuferin die Waare als 
der . ſie kaufte, . 1 hatte, 
ei ” rütkliche Hinweis auf den Mangel 
Wiſewertbloſe Formalität 1 die weder auf das 
feln f. noch auf den Willen der Käuferin von Einfluß 
— onnte. Das Nahrungsmittelgeſetz geht in § 10 
luſch aus, daß durch das Verhalten des Thäters 
Gen ung über die Beſchaffenheit des Nahrungs⸗ oder 
ußmittels entweder beabſichtigt (S 10 Ziff. 1) oder 


ermöglicht werde ($ 10 
wechſelſeitig e e 2). Beides iſt bei 


ualität der W̃ ( a 
waage. aare zwiſchen Käufer und Verkäufer 
er neue Weichſeldurchſtich hat j 
Koſtenaufwand von 10.200.000 a lebt aber 
von den bewilligten 20 Millionen noch etwa 4 Mill. 


Einverſtändniß über die ſt 


können, die bei dem Peitſchenhleb, den der Kutſcher 
ſeinem ſtörrigen Pferde giebt, ſich aufregen, ſehen mit 
Intereſſe zu, wie der bausbackige Sprößling dem 
krabbelnden Spielzeug einen Fuß nach dem andern 
ausreißt, anſtatt auf das Gefühlloſe dieſes Treibens 
hinzuweiſen. „Es iſt ja nur ein Maikäfer, ein ſchäd⸗ 
liches Thier“, ſagen ſie zu ihrer eigenen Eatſchuldigung 
und mit dem „ ſchädlichen Thier“ ſetzt man ſich über 
alle Grauſamkeiten hinweg. Seit jeher arbeiten die 
Lehrer daran, dieſem, die Gefühlsrohheit fördernden 
Spiel Einhalt zu thun, leider aber nur mit geringem 
Erfolge, da dem lleben Bübchen das zu Hauſe erlaubt 
wird, was ihm in der Schule als garſtig und grauſam 
verboten wird. 

Eine Jahresverſammlung ſämmtlicher Ge⸗ 
meindeälteſten der Mennonitengemeinden Weſtpreußens 
9 am 17. d. Mts. in Sandhof bei Marienburg 
att. 

Perſonalien. Der Regierungs⸗Aſſeſſor Brandt 
in Danzig iſt mit der kommiſſariſchen Verwaltung des 
Landrathsamtes im Kreiſe Danziger Niederung beauf⸗ 
tragt worden. — Der Regierungs- Aſſeſſor Dr. von 
Veit in Magdeburg iſt mit der kommiſſariſchen Ver⸗ 
waltung des Landrathsamtes im Kreiſe Mohrungen, 
Reg.⸗ Bez. Königsberg, beauftragt worden. — Der 
Regierungs⸗Aſſeſſor Frhr. v. Maſſenbach aus Marien⸗ 
werder, zur Zeit kommiſſariſcher Verwalter der Land⸗ 
rathsſtelle zu Mohrungen, iſt mit der kommiſſariſchen 
Verwaltung des Landrathsamtes im Kreiſe Flatow, 
Reg.⸗Bez. Marienwerder, beauftragt worden. 

Perſonalien bei der Poſt. Angenommen iſt 
der Lehrer a. D. von Dziegielewski als Poſtagent in 
Gelens. Verſetzt ſind: der Poſtverwalter Sperling 
von Kamin nach Schloppe, die Poſtaſſiſtenten Nötzel 
und Schnell von Danzig nach Dt. Eylau, Wollermann 
von Danzig nach Königsberg, Student von Dt. Eylau 
nach Danzig. Die Poſtaſſiſtenten⸗Prüfung haben be⸗ 
ſtanden: Die Poſtgehülfen Domröſe in Thorn, Gerlach 
in Danzig, Hapke in Thorn, Herzberg in Elbing, 
Hau in Neufahrwaſſer, Schlichting und Wölke in 

anzig. 

Verliehen: Dem Ober -Poſtrath a. D. Bahr zu 
Danzig und dem Ober⸗Poſtrath a. D. Buttkus zu 
Berlin, bisber zu Polen der Rothe Adler » Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Ober⸗Poſtſekretär 
a. D. Bendt zu Bromberg und dem Elſenbahn⸗Buch⸗ 
halter a. D. Czerwinski zu Stettin der Rothe Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe, dem Ober⸗Telegraphen⸗Aſſiſtenten 
a. D. Keil zu Thorn der Kronen⸗Orden vlerter Klaſſe, 
dem emeritirten Kirchſchullehrer und Organiſten Herr⸗ 
mann zu Allenſtein der Adler der Inhaber des Haus⸗ 
Ordens von Hohenzollern. 

Preiſe der neuen Sommerkarten. Am 1. d. 
Mis. iſt ein neuer Tarif für die Ausgabe von 
Sommerkarten in Kraft getreten. Nach demſelben 
werden bis auf welteres alljährlich vom 1. Mat bis 
30. September Rückfahrkarten mit 45tägiger Giltig⸗ 
keitsdauer verkauft: nach Kolberg: von Thorn Haupk⸗ 
bahnhof (19,5 Mk. 3. Klaſſe), Thorn Stadt (19,6 
Mk.), nuch Zoppot: von Allenſtein (über Güldenboden⸗ 
Maldeuten ⸗Miswalde 12,4 Mk.), Graudenz (über 
Laskowitz oder Marienburg 9,4 Mk), Inſterburg 
(19,0 Mk.), Königsberg Oſtbahnbof (13 5 Mk.), Thorn 
Hauptbahnhof (14,4 Mk.), Thorn Stadt (14.5 Mk. 
über Bromberg oder Graudenz). Tilſit 
(22.2 Mk.), Wehlau (166 Mk.), Konitz (9,6 
Mk.). Dieſe Karten — die in Klammern geſetzten 
Pretiſe find diejenigen für eine Sommerkarte in 3. 
Wagenklaſſe — gelten auch für Neufahrwaſſer. Nach 
Elbing (nur zum Beſuch des Seebades Kahlberg): 
von Berlin Stadtbahn über Konitz oder Bromberg⸗ 
Dirſchau (29,7 Mk.), Bromberg (über Dirſchau 11,5 
Mark), Inowrazlaw (über Bromberg oder Thorn 
14.2 Mk.). Ferner werden Sommerkarten verabfolgt 
nach Neuhäuſer: von Berlin und Titſit, nach Rügen⸗ 
walde: von Bromberg und Stargard i. P., nach 
Stolpmünde: von Bromberg, Schneidemühl und 
Stargard i. P., nach Cranz: von Allenſtein, Berlin, 
Bromberg, Goldap, Graudenz, Konitz, Marienwerder, 
Oſterode i. Oſtpr. und Tilfit. 

Marktbericht. Der Wochenmarkt war mit 
Waaren aller Art reichlich beſchickt und von hieſigen 
und auswärtigen Käufern, welche den gleichzeitig ſtatt⸗ 
findenden Jahrmarkt frequentiren wollten, gut ber 
ſucht. Der Butter⸗ und Eiermarkt war ſtark beſetzt, 
und die Butter konnte man für 80—90 Pf. pro Pfund 
kaufen, wogegen die Mandel Eier 60—65 Pf. koſtete. 
— Auf dem Getreidemarkt waren 15 Wagen mit 
Hafer aufgefahren. Der Scheffel koſtete 3—3,30 Mk. 
Der Stroh⸗ und Heumarkt zeigte 8 Fuhren Haſerſtroh, 
welches für 12 Mk. pro Schock abgegeben wurde. 
Mit Heu zählte man 10 Wagen, und koſtete dasſelbe 
22,20 Mk. pro Ctr. 


Kunſt und Wiſſenſchaſt. 


Genf. Die Beerdigung Carl Vogt's hat am 7. 
Nachmittags 4 Uhr unter Betheiligung einer großen 
Volksmenge und ſämmtlicher ſtudentiſchen Ver⸗ 
bindungen ſtattgefunden. Die Grabrede hielt der 
Rector der Univerſität Martin, außerdem ſprachen 
Profeſſor Julllard im Namen der medeziniſchen 


Facultät, Profeſſor Ritter für das Inſtitut nationale 


de Généve, Henry Fazy Namens der politiſchen und 
Profeſſor Schiff Namens der perſönlichen Freunde. 

Breslau. Der Senatspräſident am hieſigen 
Oberlandesgericht Maximiltan Cammerer iſt auf Be⸗ 
ſchluß der juriſtiſchen Fakultät der hieſigen Univerſität 
zum doctor utriusque juris honoris causa promovirt 
worden. Die Ueberreichung des Diploms fand durch 
3 in corpore vorgeſtern Nachmittag 4 Uhr 
all, 


Für den Lehrſtuhl der Chirurgie an der Univerfität 
Leipzig, der durch den Tod des Prof. Thierſch ver⸗ 
waiſt iſt, find in erſter Reihe Dr. Schede (Hamburg) 
und Prof. Mikulicz (Breslau) auserſehen. 


Preßſtimmen. 
Wie die „Poſt“ erfährt, tritt die Conferenz der 
Sachverſtändigen zur Beſprechung der Vorlage be⸗ 
treffend die Gründung einer zentralen Ausgleichsſtelle 
für den Credit der landwirthſchaftlichen und klein⸗ 
gewerblicher Genoſſenſchaften am 18. Mat zuſammen, 
und zwar unter dem gemeinſchaftlichen Vorſitz des 
Finanzminiſters und des Landwirthſchaftsmin'ſters. 
Inzwiſchen habe die Seehandlung für drei Monate, 
gegen Hinterlegung ſicherer marktgängiger Werthe, den 
landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften Beträge, die zum 
Theil 100 000 Mk. nicht überſteigen, gegen niedrigen 
Zinsfuß zur Verfügung geſtellt. 
Die „Berliner Correſpondenz“ ſchreibt: „Der 
„Hamburger Correſpondent“ hat am 3. d. M. Abends 
eine Notiz aus Berlin gebracht, daß der Staatsanwalt 
neuerlich Ermittelungen über die bei dem Hoch auf 
den Kaiſer im Reichstage am 6. Dezember ſitzen ge⸗ 
bliebenen Sozialdemokraten veranlaßt hätte. Dieſe in 
mehrere andere Blätter übergegangene Nachricht ent⸗ 
behrt der Begründung.“ 
Vermiſchtes. 
Ein Zug vom Bahndamm herabgeſtürzt. 
Die Einwohnerſchaft von Zſchopau wurde, wie man 
aus Dresden meldet, in gewaltige Aufregung verſetzt. 
Der um 10 Uhr 14 Minuten von Zſchopau nach 
Annaberg abgelaſſene Perſonenzug war an einer Curve 
entgleiſt. Ungefähr 100 Meter hatte die Locomotive 
die mit Steinen heſchotterte Strecke durchlaufen, dann 
war ſie den 10 Meter hohen, dicht an der Zſchopau 
befindlichen Bahndamm hinuntergeſtürzt; ihr folgten 
der losgeriſſene Tender, der Packwegen, ein mit 
12 Rindern beladener Viehwagen und drei Perſonen⸗ 
wagen. Die hoch aufgethürmten und aufeinander 
geſchobenen Wagen boten ein Bild der Verwüſtung. 
Der auf der Locomotive befindliche Führer hat nur 
leichte Verletzungen an Kopf und Händen davon⸗ 
getragen; er konnte infolgedeſſen ſämmtliche Ventile 
der Lokomotive öffnen und ſo einer Exploſion des 
Keſſels vorbeugen. Dagegen wurde der. auf dem 
Tender beſchäftigte Heizer Ebert aus Annaberg unter 
den Trümmern begraben. Erſt nach längerer, an⸗ 
ſtrengender Arbeit gelang es Bahnarbeitern, ihn aus 
ſeiner gefährlichen Lage zu befreien. Ebert hat 
ſehr ſchwere Verletzungen am Kopfe davongetragen. 
Verletzungen leichterer Art haben außer dem Ober⸗ 
ſchaffner Gaſt auch einige Paſſagtere erlitten. Einen 
grauſigen Anblick bot der Wagen, in welchem ſich das 
Vieh befand. Von den zwölf Thieren waren acht 
furchtbar verſtümmelt. Unheilvoll hätte das Unglück 
werden können, wenn nicht in Zſchopau die im erſten 
Perſonenwagen 3. Klaſſe befindlichen Paſſagiere den 
Zug verlaſſen hätten. Tauſende von Menſchen um⸗ 
lagern den Unglücksort. 
Nach Fertigſtellung der beiden jüngſten trans⸗ 
atlantiſchen Kabel hat Amerika gegenwärtig 12 
Kabelverbindungen mit der alten Welt, von denen 
zwei von Frankreich, die übrigen von Großbritannien 
ausgehen. Es wird geplant, auch Deutſchland direkt 
mit den Vereinigten Staaten zu verbinden. Von den 
beiden letztgelegten Kabeln wurde eins der Firma 
Slemens Brothers in Woolwich zur Ausführung über⸗ 
tragen, welche ſie durch ihren Dampfer „Faraday“ 
bewirkte, und zwar unter weit weniger Schwierigkeit, 
als alle früheren dieſer Unternehmungen mit ſich 
brachten. Das andere wurde von der Telegraph⸗ 
Conſtruktion and Maintenance Company gelegt. 
Ueber den Unfall des Herzogs von Orleans 
werden jetzt folgende Einzelbetten gemeldet: Der Herzog 
war am 23. April auf ſeinem kleinen, bequem ein⸗ 
gerlchteten Hausboot den Guadalqulvir herunter⸗ 
gefahren, um in der ausgedehnten Ebene La Marisma 
die Trappe, die wilde Katze, Fuchs und Luchs, den 
rothen Reiher, den ſchwarzen Storch zu. jagen. 
Donnerſtag, den 24. hatte er eben ſeine ſiebente 
Trappe getödtet und trieb ſein Pferd an, um ſie 
aufzuheben, als dieſes ausglitt und den Reiter 
unter ſich begrub. Man eilte ihm zu Hilfe, aber 
nun ſtellte ſich heraus, daß er nicht mehr gehen 
konnte. Er wurde auf ein anderes Pferd geſetzt 
und im Schritt etwa 14 Kilometer bis an den Gua⸗ 
dalquivir zu ſeinem Schiffe geführt. Der Unfall hatte 
ſich Nachmittags 4 Uhr zugetragen. Der „Outarde“ 
langte erſt nach Mitternacht in Sevilla an, ſo daß 
der Herzog von Orleans mit einem Schienbein und 
Wadenbeinbruch über 8 Stunden obne jegliche Pflege 
war. So der „Soleil“. Der „Gaulois“ erzählt die 
Sache etwas anders: weil die Vogeljagd nicht aus⸗ 
giebig genug war, verfolgte er eine Heerde Stlere, 
mobet ſein Pferd ſcheute und ihn zu Fall brachte. 
„Fünfzig Millionen Dollars ſoll die Standard⸗ 
Ol Co. in New Pork an der gewaltſamen Preis⸗ 
ſteigerung des Pettoleums von 70 Cents bis 2,70 
oll, per Faß bereits erbeutet und damit die Macht 
errungen haben, die wenigen noch unabhängigen Oel⸗ 
compagnien dem Monopol einzuberleiben. Dennoch 
gehört die „Standard Dil Co.“ zu den Steuerver⸗ 
weigerern, welche die Verfaſſungsmäßigkeit der neuen 
Einkommenſteuer beſtrelten und behaupten, Erträgniſſe 
von Oelquellen könnten nicht als Einkommen von 
Grundbeſitz beſteuert werden. 
Die automatiſche Kneipe. Das erſte „auto⸗ 
matiſche Reſtourant“ Europas befindet ſich fett kurzer 
Zelt in Berlin und zwar in der Ausſtellung am 
Zoologiſchen Garten. Der Beſitzer iſt ein Italiener, 
welcher ſeit acht Monaten behufs Herſtellung der 
ſinnreichen Apparate ſich hier aufhält. Das autos 
matiſche Reſtaurant gewährt mit feinen mechanlſchen 
„Kellnern“ einen eigenartigen Anblick. Ringsherum 
an den Wänden des Raumes ſtehen die automatiſchen 
Schankapparate. Gegen Einwurf von je 10 Pfennigen 
präſentirt der Apparat mit größter Präziſion belegte 
Brödchen, Weine und Liqueure aller Arten, ja ſogar 
ein Täßchen friſchen Mokka. Auch das Ausſpülen der 
er und Taſſen wird mechaniſch bewerkſtelligt. 
Welchen Zuſpruch das automatiſche Reſtaurant berelts 
jetzt genießt, läßt ſich aus dem Verkauf des letzten 
Sonntags entnehmen; es wurden 2700 belegte Bröd⸗ 
chen, 9000 Gläſer Wein und 12,000 Taſſen Kaffee 
„gezogen“. N 
Der Kaiſer ſah am Montag auf dem Wege zur 
Paradeaufſtellung der Gardefüfiliere einen etwa zehn: 
jährigen Knaben, der nur mühſam auf zwei Stelzfüßen 
mit Hülfe von Krücken ſich fortbewegte. Der Kalſer 
entſandte einen Flügeladjutanten, welcher feſtſtellte, 
daß der Knabe ſeinerzeit von der Dampfſtraßenbahn 
überfahren ſel. Da der Vater nicht genügend be⸗ 
mittelt iſt, um dem Sohne künſtliche Gliedmaßen zu 
ſchaffen, befahl der Kaiſer, auf kaiſerliche Keſten dem 
Knaben künſtliche Beine anzufertigen, um dem Knaben 
die Fortbewegung zu erleichtern. 
London. Oscar Wilde iſt gegen Bürgſchafts⸗ 
ſtellung aus der Haft entlaſſen worden. 
Harburg. Im benachbarten Dorfe Emmendorf 
brach heute ein Feuer aus, welches 13 Gehöfte, 


Cours vom 


darunter 3 Vollgehöfte mit ſümmtlichen Neber gebäuden, 
in Aſche legte. Eine Frau erlitt leichte Brandwunden. 
Es iſt viel Vieh umgekommen. Der Schaden beläuft 
ſich auf über 100,000 Mk. Die Gebäude waren bei 
der hieſigen landwirtbſchaftlichen Brandkaſſe verfichert. 
Die landwirthſchaftlichen Geräthe find mit verbrannt. 

Die Ereigniſſe auf der Oberfeuerwerker⸗ 

ſchule haben für manchen der Betheiligten recht ver⸗ 
hängnißvolle Folgen nach ſich gezogen. Einer der 
Betheillgten erläßt in einer Berliner Tageszeitung 
das nachſtehende Inſerat: „Ein junger Mana (Unter⸗ 
offizter), der „durch die Ereigniſſe auf der Oberfeuer⸗ 
werkerſchule aus feiner Laufbahn geriſſen,“ ſucht 
Stellung als Rechner, Zeichner oder ſonſtige paſſende 
Stellung.“ 
Mabfahrleiſtung. Ein Berliner Radfahrer hat 
vor einigen Tagen auf einem „Continental⸗Pneumatic“ 
mit Holzfelge in 12 Stunden 322 Kilometer (23 Mei⸗ 
len) durchfahren, zur Zeit die beſte 12 Stunden⸗ 
Leiſtung für Deutſchland auf der Landſtraße. 

Weiter geht's nicht mehr. Helene Rauh, 
eine etwa 50 Jahre alte deutſche Dame, welche ſeit 
vielen Jahren in Chicago wohnte, lernte auf ihrer 
Reiſe durch Deutſchland einen jungen Mann von 20 
Jahren, Richard Elſe, der in dem Hotel in Hamburg, 
in dem Frau Rauh abgeſtiegen war, einen Buchhalter⸗ 
poſten verſah, kennen, und bewog ihn, nach Chicago zu 
reifen. Elſe willigte ein und das Paar trat die Reiſe 
an. In New. Pork angekommen, ſchien dem abenteuer⸗ 
luſtigen jungen Manne die Luſt zur Weiterreiſe ver⸗ 
gangen zu ſein, denn er erklärte, daß er nicht weiter 
mitthun und nach ſeinem lieben Deutſchland zu⸗ 


rückkehren wollte. Frau Rauh, die in den jungen 


Mann verliebt zu ſein ſcheint und denſelben reichlich 
mit Geldmitteln verſehen hat, war außer ſich über 
dieſen Entſchluß und als alles nichts half, den jungen 
Mann gefügig zu machen, nahm Frau Rauh die Hilfe 
der New⸗Yorker Polizei in Anſpruch. Dleſe lehnte 
jedoch eine Intervention in dieſer Gier Affalre ab, 
der betreffende Beamte gab der Chicagorin noch den 
Rath, ſich keine vergebliche Mühe zu geben, denn in 
dieſem Falle könne ihr Niemand helfen, worauf fie 
denn enttäuſcht ſich allein auf die Heimreiſe machte. 
Richard Elfe aber kehrte, nachdem er ſich New⸗MPork 
gründlich angeſehen hatte, Diefer Tage wieder rad 
Hamburg zurück. 

Angeſichts der Steigerung der Petroleum⸗ 
preiſe verdient der neue Konkurrent des Gaſes und 
des Petroleums, der in letzter Zeit viel von ſich reden 
macht, erhöhte Beachtung: Das Acetylen; es iſt ein 
chemiſches Produkt, das aus Kohlenſtofflalcium ge⸗ 
wonnen wird. Das Acetylen und ſeinen Stoff kannte 
die Chemie ſchon lange. Man wußte auch, daß es 
eine hellleuchtende Flamme giebt, aber man brachte es 
nicht weiter, weil ſeine Herſtellung viel zu koſtſpielig 
war, als daß es für techniſche Zwecke verwendbar 
wäre. Jetzt hat ein Amerikaner Willſon ein ein⸗ 
faches und billiges Verfahren zur Herſtellung des 
Acetylen entdeckt, er miſcht 1 Theſl reinen Kalk 
mit 3 Theilen Kohlenſtaub und ſetzt das Gemiſch im 
elektriſchen Schmelzofen der Wirkung des elektriſchen 
Bogenlichts aus. Durch dies Verfahren erhält er 
Kohlenſtoffcalclum (oder, wie es meiſt genannt wird, 
Calclumcarbid), det Vorſtoff des Acetylens. Bringt 
man dieſes in Waſſer, dann löſt ſich der Kalk mit 
großer Heftigkeit auf und das aus der Kohle gewonnene 
Gas wird frei und iſt als Acetylen ſofort zum 
Brennen verwendbar. Daſſelbe brennt 15 Mal heller 
als gewöhnliches Gas (man verbraucht alſo viel 
weniger) und ſtellt ſich im Herſtellungspreis faſt 
um die Hälfte billiger als dleſes. Dem 
Gas, dem Petroleum, ja ſelbſt dem elektriſchen Glüh⸗ 
licht erwächſt alſo ein neuer Konkurrent, der um ſo 
gefährlicher iſt, als er einmal billiger und dann nicht 
mehr von einer Zentrale abhängig it. Aus dem neuen 
Gas läßt ſich durch Zuführung von zwei Aequlvalenten 
Wofferftoff durch einen Läuterungsprozeß in Schwefel⸗ 
jäure und ſchließliche Deſtillatlon auch Spiritus auf 
dem chemiſchen Wege gewinnen und dieſes Produkt 
wäre um zwei Drittel billiger als Spiritus aus 
Kartoffeln. 


Börſe und 5 
Tel iſche Börſenberichte. 
1 HA he 95 00 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Börje: Feſt. Cours vom 7.5. 8. 5. 

375 der ot reußiſche Pfandbriefe. 101,90 | 101,90 
3½ pet. Weſtpreußiche Pfandbriefe. | 102,30 | 102,40 
Defterreichiiche Gold rente 103,40 108,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 102,80 102,80 
Bor antnoten .I9mRONE .WN 219,60 | 219,80 
De 1 Banknoten 167,60 | 167,35 
Deutſche Reichsanleiggne 106,70 106,70 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,10 106,20 
4 pt. Rumänier . 69,20 89,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten . 121,50 | 121,50 


Produkten Börſe. 
ö 

Weizen Mai 151,70 152,00 

September 


150,50 151,00 
Roggen Mi 131,50 | 131,50 
September 134,50 | 134,50 


Tendenz: ermattet. 


Petroleum loco N 23,20 | 23,00 
üböl Ma 4550 45,70 

Oktober 45,70 45,80 
Spiritus Mai N. . | 4,30 30,20 


Königsberg, 8. Mai, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe 


Getreide, Woll, Mehl- u. Spirituscommiffionsgeichäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt . 55,75 1 Geld. 
Loco nicht contingentirt 36,00 „ Geld. 
| Danzig, 7. Mai. Getreidebdrfe. 
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): niedriger. 
Umfag: 150 Tonnen. 5 
inl. 5 und weiß 154—15 
„ Dell SW eSr ren 151 
Tranſit —.—. und weiß ua 
e un .'i. . . * . * 2 7 
Zermin zum freien Verkehr Mai⸗Juni 11050 
ranſi N 
Real ingäpreie 3. freien Vertehr 153 
Roggen 714g Qual-Gem.): ruhig. 125,00 
inländiſ cher. & 90.00 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit.. 125,50 
5 Mai⸗Juni1nimni: a 89 
ranſit > ee 7 
Begubtungsptei % freien Verkehr s 18 
Berne große (600700 ))) [90 
leine (625—660 Geer enn a 114 
de er, inländiſche nr 110 
rbſen, inländiſche 90 
auff , Ss 165 
Rübſen, inländiſchhhe | 
Spiritusmarkt. 5 
Stettin, 7. Mai Loeo ohne Jaß mit Kon 4. 


teuer 35,00, loco ohne Faß mit — 
. pro Mai⸗Juni —,.—, Juli⸗Auguſt —,—. 


Tages⸗Ordnung 
zur 
Fladtverordneten⸗Sitzung 


am 10. Mai 1895. 


1) Neuwahl eines Vorſtehers des 
Krankenſtifts. 
2) Neuwahl eines Schiedsmanns des 
IV. Bezirks. 
3) Den Neubau des Krankenhauſes 
betreffend. 
4) Wahl von Mitgliedern zum Steuer⸗ 
ausſchuß. 
5) Die Straßenbeleuchtung betr. 
6) Beſchaffung von Bureau⸗Inventar. 
7) Dankſchreiben. 
8) Beſetzung einiger Subaltern⸗Be⸗ 
amtenſtellen. 
9) Verpachtung der Jagd in Benken⸗ 
tein 


10) Gabenbewilligung. 

11) Etat der Gasanſtalt pro 1895/96. 

12) Decharge über die Kämmerei⸗Haupt⸗ 
rechnung pro 1893/94. ö 

13) Koſten des Handarbeitunterrichts 
an der II. Mädchenſchule. 

14) Trottoirlegung. 

15) Wahl der Mitglieder der Marſtall⸗ 


Commiſſion. ! En rät ne 
16) Wahl von 2 Mitgliedern des] © ee Meer IR: 
Curatoriums der Maas 'ſchen —— 
Br; Vervielfältigungs - Blätter 
17) Pachtprolongationen. — yo Jeder one ala 


18) Stromgelderhebung betr. 
Elbina, den 7. Mat 1895. 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
gez. Horn. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Helene Neumann mit 
dem Königl. Landrichter und Premier⸗ 
Lieutenant der Landwehr Herrn 
Walther Kopetſch⸗Tilſit. 

Geboren: Herrn Eugen Herbſt⸗Inſter⸗ 
burg 1 T. — Herrn Pfarrer Ernſt 
Nietzki ⸗Dollſtädt 1 T. — Herrn 
Staatsanwalt Plaſchke⸗Stettin 1 T. 

Geſtorben: Herr Kaufmann Hermann 
Pfaul⸗Braunsberg. — Frau Minna 
Stahl⸗Ragnit. — Premier⸗Lieutenant 
der Landwehr Herr Friedrich Soenke⸗ 
Gut Schimonken. — Herr Kaufmann 
Adolf Stephan⸗Bromberg. 


Elbinger Standesamt. 5 


Vom 8. Mai 1895. 

Geburten: Schuhmachermeiſter C. 
Nachmann S. — Former Otto Trompf 
T. — Arbeiter Abraham Hoffmann T. 
— Fleiſchermeiſter Andreas Lange T. 
— Bäcker Gottfried Gehrke S. 

Aufgebote: Schmied Julius Arendt 
mit Johanna Zibull. 

Sterbefälle: Hospitalitin Eliſabeth 
Groß aus Danzig 73 J. — Arbeiter 
Auguſt Fietz aus Fichthorſt 24 J. — 
Unverehel. Eliſabeth Nikolowski 41 J. 


Donnerstag: Liedertafel. 
Alterthumsverein. 


Donnerſtag, den 9. d. Mts., 
Abends 8 


r., 
im Gewerbehause, Kehrwiederſtr. 1, 
1 Treppe. i 


1. Vortrag. 


Prof. Dorr: 
Die prähiſtoriſche Bedeutung von 
Willenberg⸗Braunswalde bei Marien⸗ 


burg. 

4 Neue prähiſtoriſche Erwerbungen des 
Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Muſeums 
in Danzig. 

„Neuere Anſichten über die Herkunft 
der Arier. 

Der Vorſtand. 

Gäſte find willkommen! BE 


Sonnabend, den 11., und 
Sonntag, den 12. Mai d. J., 
Abends 8 Uhr, 
in der 


Bürger- Ressource: 


Experimental⸗Porträge 


im Gebiet des 


Hypnotismus 


von Profeſſor Carl Hansen 
aus Copenhagen. 
Sonnabend, den 11.: U. A. Vorführung 
und Erklärung mehrerer Demonſtrationen. 
Sonntag, den 12.: Vorführung mehrerer 
Experimente des berühmten Piychiater 
Freiherrn von Krafft -Ebing. 
Nummerirte Billets à 1,50 M., I. Platz 
à 1 M, Stehplatz und Loge à 60 Pf. 
für Schüler 40 Pf. ſind vorher in der 
Conditorei des Herrn R. Selckmann 
zu haben. DE 
An der Abendkaſſe find nummerirte Billets 
und I. Platz 25 Pf., Stehplätze 15 Pf. 
theurer. 5 a 
Es finden nur dieſe beiden 
Vorträge ſtatt. 


Reinecke s Fahuenfabrik 


Hannover. 


Die für die Königsberger Gewerbe⸗ 
Ausſtellung beſtimmten 


Handarbeiten 


der hieſigen Damen 


werden 


Sonnabend, den 11. d. M., Ende 


Vormittags von 11 bis 1 Ithr, 
Nachmittags von 2 bis 6 Uhr, 


in der Fortbildungs⸗Schule dienſt⸗, Renten⸗, Unfall⸗ und Haftpflicht⸗Verſicherung. 
0,50 Nach 5 Jahren Unverfallbarkeit und Unanfechtbarkeit. Fortfall 


gegen ein Eintrittsgeld von M. 
ausgeſtellt. 


Das Comitee. 


Weſtyr. Prov.⸗Fechtverein 


zu Elbing. 
Sonntag, den 12. Mai 1895: 
® Tanzkränzchen. ® 


ihne 


Künftlide 3 


S unter mehrjähriger Garantie, 
2 lombiren ze, 2 


Adolf Bukau: 


, 
/ 


werden. 

Per Dtz. Octar Mk. 
60, Quart Mk. 3.20, 
"ol 


olio Mk. 3,60. 
22 warze Ver- 
vielfältigungs-Tinte 
80 pt. die Flasche — Zum Versuch senden gegen 
75 Pf. in Briefmarken 2 Vervielfältigungs - Blätter 


und 1 kleine Flasche Tinte franco. } 
Hermann Hurwitz & Co., Berlin 2 


Chineſiſche Nachtigallen, 


das ganze Jahr ſchlagend, Doppelſchläger, 
St. 8 M., Zuchtpaar 10 M. Harzer 
Kanarienvögel, nur edle, gut abgehörte 
Hohl- und Klingelroller, St. 8, 10, 12, 
15 und 20 M. Tigerfinken, reizende 
Sänger, Paar 3 M., 2 Paar 5 M. 
Afrikan. Prachtfinken, niedliche Sänger, 
aar 3 und 4 M., 5 Paar 15 M. 
Imp. Zebrafinken, Zuchtpaar, Paar 6 M., 
2 Paar 11 M. Zwergpapageien, Zucht⸗ 
paar, Paar 6 M. und 12 M. Rothe 
und gelbgehäubte Kakadu, Sprechen 
lernend, St. 12 und 15 M. Sprechende, 
fingerzahme Papageien St. 30, 40, 50, 
60 M. Kl. grüne Papageien, Sprechen 
lernend, St. 5 und 10 M. Drollige 
Affen St. 25 M. verſendet unter Garantie 
leb. Ankunft gegen Nachnahme 
L. Förster, Exportgeſchäft, 
Chemnitz, Weberg. 7. 


billigſte Bezugsquelle fur garantirt 


Veſte u. nordiſche 


neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt 


Bettfedern. 


; Wei | 
Silberweiße Bett⸗ 
50 Pfg. und 4 M.; 


3 zum Koſtenp 
mindeſtens 75 M. 50% 

bereitwilligſt zurückgenommen! m 
Pecher & Co. in Herford i. Westf. 


I Tapeten! 2 


Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Stofftapeten | 
Goldtapeten n a ee 
in den ſchönſten und neueſten Muftern. 
Muſterkarten überall hin franco. 
Gebrüder Ziegler 
in Lüneburg. 


222 kreuzs., v. 380 M. an. 
ıanınoSs, Ohne Anz. à 15 M. mon. 


Franco 4wöch. Probesend. 
Fabrik 


n " " 


Statuten, 
Moitgliedshart en, 
Diplome. 
Irogramme, 
Eintrittskarten, 


sowie sonstige Vereins- 
Drucksachen liefert in 
bester Ausführung zu billi- 
: gen Preisen 

die Buch- u. Kunstdruckerei 


Vaterländiſche 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 
zu Elberfeld. 


Geſammt⸗Verſicherungsſumme 
März 1895: Ende Mürz 1895: 

M. 65.598.618.— M. 24.000.000.— 
Die Geſellſchaft betreibt Lebens⸗, Ausſteuer⸗, Militär⸗ 


Silverin- 


Remontoir⸗Taſchenuhren find 


N von ächt Silber nicht zu unter⸗ 

Garantie⸗Mittel ſcheiden und koſten mit Goldreif, 

Mk. 8.80 per Stück, Nickeluhren 

Taſchenuhren von Mk. 10.— 

leuchtend Mk. 2.60, mit Kalender 

N a t Mk. 4.—, Regulateure von 

der Prämienzahlung und Rentengewähr im Invaliditätsfalle. de a de Wi 
Kriegsgefahr für geſetzlich Wehrpflichtige ohne Zuſchlagsprämie. ; g 


vergoldetem Bügel und Zeiger nur 
Mk. 3.—, 5.50, 8.—, ächt ſilberne 
an, Wecker Mk. 2.40, nacht⸗ 
Mk. 6.— an. 

Uhr oder Kette meine illuſtrirte 


Auskunft ertheilen die Direetion in Elberfeld und der ae gg — 

* 1 - Jahre n t 
Hauptagent Fritz Gehrmann in Elbing, Stadthof⸗ oder Betrag zur Wuhres 
ſtraße Nr. 6, I. en gros und Verſandtgeſchäft 


Carl Schaller, Konstanz. 


Makulatur 


(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 


Exped der „Altpr. 


Ztg.“ 


9 


V 
Ss S , 


＋ Y 
Illuſtrirte Frauen Zeitung. 


Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unterhaltungsblatt. 
Jährlich 24 Doppel⸗Nummern, vom 1. Januar 1895 ab enthaltend je: 
12 Seiten Unterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Redactions⸗ 
Poſt, Aus dem Leſerkreiſe. Jährlich etwa 200 Vollbilder und Text⸗ 

Illuſtrationen; 

4 Seiten Beiblatt: Portraits, Kunſtgewerbliches, Aus der Frauenwelt, Mode 
und Handarbeiten, Literariſches; 

12 Seiten Modenblatt: Toiletten und Handarbeiten. Jährlich etwa 2000 Ab⸗ 
bildungen. — Ferner jährlich: 

12 Beilagen mit etwa 240 Schnittmuſtern; — 24 farbige Modenbilder 
mit gegen 160 Figuren; — 8 Extra⸗Blätter; — 8 Muſterblätter für 
künſtleriſche Handarbeiten. — Das Ganze in farbigen Umſchlägen. 

Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen jederzeit Abonnements 
zum Vierteljahrs⸗Preiſe von M. 2,50 = fl. 1,50 ö. W. an. — Außerdem 
erſcheint eine Große Ausgabe mit jährlich 60 farbigen Modenbildern 
zum Vierteljahrs-Preiſe von M. 4,25 fl. 2,55 ö. W. Probe⸗Hefte 

gratis und franco in allen Buchhandlungen. ö 

Normal-Schnittmuſter, beſonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. = 18 Kr. portofrei. 

Berlin W, 35. — Wien I, Operng. 3. 

Gegründet 1874. 


2 i 
„ e 


| 

| 

| 
in rent., im guten, baul. Zuſt. befindl- 
Haus billig zu verkaufen durch 
Jul. Entz. 


Brockhaus' großes Conver⸗ 
ſations⸗Lexikon, komplett gebunden 
in 17 Pracht⸗Bänden, neu, billig zu 
verkaufen. Wo? jagt die Expedition 
dieſer Zeitung. 

Ein kräftiger 


Arbeitsburſche 


kann ſich melden 


Spieringſtr. 16. 


Jedem 


2 
Jnſerenten | 


rathen wir im eigenen Intereſſe | 
vor Aufgabe feiner Iufernte 
von uns Koſtenanſchläge zu | 
verlangen, da wir zuverläſſig 
und billigſt Annoncen und | 
Reclamen jeder Art bejorgen. | 
40jähr. Erfahrung und Un⸗ 
parteilichkeit bei Auswahl der | 
Zeitungen ſetzen uns in die Lage, 
richtigſte Auskunft zu ertheilen, 

wie und wo man inſerirt. 


Haasenstein & Vogler Ag 


Aelteſte Aunoncen⸗Expedition 
Königsberg i. Pr., 
Kneiph. Langgaſſe 26, I. 
In Elbing vertreten durch Herrn 
A. F. Grossmann, Frdr. Wilh.⸗Plaß. 


Jeden Dienſtag und Freitag 


expediren Dampfer „Bertha“ und 
„Antonia“ | 


Frachten 
nach Liebemühl, Saalfeld, Oſterode, 
Dt. Eylau und den Zwiſchen⸗ 
ſtationen. 
Abfahrt: Morgens 5 Uhr. 
“Frachtanmeldungen erbittet 
A. Zedler. 


Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein. 
Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers. 3 
Königl., Grossherzogl., Herzogl., Fürstl. Hoflief. (12 Hoflieferanten-Titel.) 


Vereinsfahnen, Banner, 


gestiekt und gemalt; prachtvolle künstlerische Ausführung, 
grösste Dauerhaftigkeit wird schriftlich garantirt. 


Fahnen und Flaggen 


von echtem Marine-Schiffsflaggentuch. 

Vereins- Abzeichen. Schärpen. — Fahnenbänder. 
heater-Decor ationen. a 
Zeichnungen, Preis verzeichnisse versenden wir gratis und franco. 


— 


12 


Ine. tnt gr. 


Musikinstrumenten-Fabrik 


(Garantie für jedes Instrument.) Beſteutendstes 
Lager aller nechan. Musikwerke zum Drehen und selbstspielend. 
Umtausch testattet Tllnatrirter Katalotꝝ gratis und franen 


Die Romanwelt 


beginnt ſoeben ein neues Quartal und wird unter vielem andern 
folgende Romane veröffentlichen: 


„Ikarus.“ Von Hans Land. 

„Aus altem Hauſe.“ Von Theodor Duimchen. 
„Verſpielte Leute.“ Von Helene Böhlau. 
„Die gute Tochter.“ Von Max Kretzer. 
„Eſther Waters.“ Von George Moore. 
„Marcella.“ Von Mary Humphrey Ward. 


„Die Nomanwelt“ kann in zwei Ausgaben bezogen werden: 
In Wochenheften, jährlich 52 Hefte zu 25 Pfennig, oder 
In Vollheften (je 4 Wochenhefte enthaltend) zu 1 Mark. 
Das erſte Heft ſendet auf Verlangen jede Buchhandlung zur Probe. 


Abonnements 
werden von allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten angenommen. 


Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung Nachf. in Stuttgart. 


r. Ze 
l 3 ia, 
Fa Sommer- 
Fahrplan 1895. 
7 — 
Abfahrt nach Ri 
4.04 Be 7,25 N N e 
2,18 Nm., 6,42 Nm., 10,17 Nm., 10,12 Nm. 


Königsberg: a 
7,06 Om., 7,12 Um. , 10.08 m. 1,22 Nm. 
5,39 Nm., 6,17 Nm., 12,18 Nachts 5 
Mohrungen: 5 
7,12 Um., 10,05 Om., 1.22 Nm. 
6,17 Nm. 


gen 


Der Suusfreund, 


— 


Nr. 108. 


Aus Irrung geneſen. 


Erzählung von Frances Burnett. 
Autoriſirte deutſche Bearbeitung. 


Nachdruck verboten. 


Darauf ſank ſie, nach Athem rin 
, d, wied 
in 12 Kiffen zurück und fhre en blickten 


ſta 
Mrs. Briarley bedeckte ſich das Geſicht 

der Schürze und brach in Thränen l 1 
„Ste meint's Geld,“ ſagte fie unter Thränen 

MG Sſrench. „ac, die gute alte Seele! 
er hätt' das gedacht!“ 

Shen wollen Sie damit ſagen,“ fragte Miß 
dae ch die Sterbende „daß es ihr Wunsch itt 
Mrs. Brlarley Ihr Geld erben ſoll?“ 
Bela Nicken war die Antwort, und Mrs. 
Das rley vergoß von Neuem reichliche Thränen. 
Venda ne in der That ein Lohn für ihre 

en. 
bun d fie ſchrleb, Miß Ffreuch wußte es 
Schrift fie fertig war, unterzeichnete fie das 
on f ck mit ihrem Namen, Großmutter 
Kreu debe ſtatt des ihrigen ein dickes, ſchwarzes 
Frau fügtuner und die als Zeugin hereingerufene 
Unte gleichfalls ein ſolches hinzu. 
Dixon acht in recht ſchwarzes“, ſagte Großmutter 
rech Kr 92 Letztere unterzeichnete. „Macht's 


46) 


{ 
fie ſork: NG zu Stapel Shrend wendend, fuhr 
— „Woll'n 
! n Sie wiſſen, von wem's Geld ges 
br * Bon BU eee ed A 
beate vornehmer Herr dazumal — un 
m bübfches Made e | 2 
u 8 das Teſtament fertig und unterzeichnet 
. anden ſie alle und ſahen einander halb ver⸗ 
ſſen an. Großmutter Dixon lag wieder auf ihre 
9 ausgeſtreckt, und ihre kurzen, ſcharſen Athem⸗ 
8 . berriethen, daß es mit ihr zu Ende ging. 
N Augen waren unverwandt auf Rahel Ifrench 
er chtet; alle Uebrigen und alles, was um ſie 
5 borging und was fie ſoeben gethan hatte, 
0 en ſie vergeſſen zu haben. 
ar au i 8 * 9 röchelndes Flüſtern. 
1 e Blume?“ ſagte ſie. x 
fie, fie muß hier fein.“ ane den Ae 
Ste Hatte dieſelbe in ihrer Hand. 
I Iſrench trat vom Beſt zurück. 


Ihre Stimme 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
os. Eibing, den 9. Mai. 


1895. 


„Laſſen Sie mich gehen,“ ſagte ſie zu Mrs. 
Briarley; „ich kann hier nicht länger bleiben.“ 

„Er pflegte ſie im Knopfloch zu tragen,“ 
hörte fie vom Bette her, — „vor ſiebzig 
Jahren — und ſie iſt ſein leibhaftiges Eben⸗ 
bild.“ Und ohne ſelbſt recht zu wiſſen, was ſie 
that, ſchritt ſie an den Frauen vorüber und 
verließ das Haus und trat hinaus in die friſche 
Luft und den hellen Sonnenſchein. 

„Fahren Sie fo ſchnell als möglich nach 
Hauſe,“ befahl ſie dem Kutſcher, nachdem ſie 
eingeſtlegen war. 

Schaudernd lehnte ſie ſich in eine Ecke des 
Wagens zurück und ihre lang zurückgehaltene 
Erregung machte ſich plötzlich in einem wilden 
Thränenſtrom Luft. 

Zu Hauſe angekommen, war ſie ihrer ſelbſt 
wieder vollkommen Herr geworden; nicht die 
leiſeſte Spur auf ihrem Geſicht verrieth, was 
mit ihr vorgegangen war. Als ſie aus dem 
Wogen ſtieg, war ſie äußerlich ſo ruhig wie nur 
je, befahl dem Kutſcher auszuſpannen und begab 
ſich hinauf in ihr Zimmer. 

Eiwa eine halbe Stunde ſpäter kam fie 
wieder herunter und ging in die Bibliothek. 
Ihr Vater war nicht dort, und ein zufällig 
vorübergehender Diener, bei dem ſie ſich nach 
ſeinem Verbleiben erkundigte, ſagte ihr, er ſei 
ausgegangen. 

Mr. french hatte während ihrer Abweſen⸗ 
heit augenſcheinlich Briefe geſchrieben. Sein 
Seſſel ſtand vor ſeinem Schreibpult und auf 


dieſem lag ein verſiegeltes und adreſſirtes 
Couvert. 
Sie trat an das Pult und warf halb 


mechaniſch und abſichtslos einen Blick auf das⸗ 
ſelbe. Die Adreſſe lautet an ſie ſelbſt. Sie 
öffnete den Brief und las Folgendes: 

„Liebe Rahel! 

In aller Wahrſcheinlichkeit werden wir uns in 
nächſter Zeit nicht wiederſehen. Ich ſehe mich 
vollkommen außer Stande, zu bleiben und die 
Kataſtrophe abzuwarten, die unvermeidlich eintreten 
muß, ehe noch viele Tage vergehen. Die Sorgen 
und die unabläſſigen Aufregungen des letzten 
Jahres haben mich zum Feigling gemacht. Ver⸗ 
zeihe mir den in Deinen Augen gewiß tadelns⸗ 
werthen Schritt, den ich thue, indem ich Dich ſo 
unerwartet verlaſſe. Wir haben uns niemals viel 
auf einander verlaſſen und Du wenigſtens biſt 1 
meinen Ruin nicht mit verwickelt; Du wirſt durch 
die Kataſtrophe nicht genöthigt werden, meine 


Armuth zu theilen. Du thäteft am beſten, wenn 
Du ſofort nach Paris zurückkehrteſt. In der 
ſchwachen Hoffnung, daß Du mich wenigſtens be⸗ 
mitleiden wirſt 
verbleibe ich 
Dein Dich liebender Vater 
Gerhard Ffrench.“ 


— — Kapitel. 
„Mit Haworth's Eiſenwerk iſt's jetzt 
zu Ende!“ 

Faſt in demſelben Augenblick las Haworth 
in ſeinem Bureau in der Fabrik den Brlef, den 
auch er von Mr. Ffrench erhalten batte. 
Folgendes waren die Schlußworte deſſelben: 

„Ich habe ertragen, ſo viel ich überhaupt zu 
ertragen im Stande bin; die Strafe für meine 
Thorheit hat mich ereilt; ich bin ein ruinirter 
Mann und ein Flüchtling. eine Gegenwart 
auf dem Schauplatz der Kataſtrophe, wenn dieſe 
eintritt, könnte keinem von uns etwas nützen. 
Verzeihen Sie mir, wenn Sie können, für das 
Unglück, das ich unabſichtlich über Sie herauf⸗ 
beſchworen habe. Mein Mißerfolg war aus⸗ 
ſchließlich die Folge ungünſtiger Umſtände; ſelbſt 
jetzt muß ich noch an meiner Ueberzeugung feſt⸗ 
halten, daß die Möglichkeit des Erfolges meinen 
Plänen keineswegs abzuſprechen war. Indeſſen 
Sie werden das nicht glauben, und ich will des⸗ 
halb nichts weiter jagen. 

In Eile 


f Ffrench. 
Als Rahel Ffrench den Brief ihres Vaters 


zu Ende geleſen hatte, hatte ſie einen Wachsſtock 
angezündet und das Papier in die Flamme ge⸗ 
halten, bis auch das letzte Stückchen zu Aſche ver⸗ 
brannt war, und dann hatte ſie ſich nur um 
einen Schatten bleicher und kälter als gewöhn⸗ 
lich hinweg gewandt. Herden blieb nach der 
Lectüre des ſeinigen einige Augenblicke regungs⸗ 
los und auf den vor ihm liegenden Brlef nieder⸗ 
ſtarrend am Tiſche ſitzen; dann brach er in ein 
brutales Gelächter aus. 

Nachdem das vorüber, ſaß er wieder einige 
Zeit wie beſinnungslos, die Ellbogen auf den 
Tiſch und den Kopf auf die Hände geftüßt. 
Wohl eine halbe Stunde verbrachte er, ohne ſich 
zu bewegen, in dieſer Lage. 

In der Fabrik ließ er ſich heute wenig ſehen; 
er blieb zumeiſt allein in ſeinem Bureau und 
war für die meiſten nicht zu ſprechen. Einer 
der erſten Buchhalter der Bank, der Haworth 
in Geſchäftsangelegenheiten aufſuchte, fand in 
dem Empfang, der ihm zu Thell wurde, allen 
Grund, ſich ſeltſame Gedanken zu machen und 
bemerkte in vertraulichem Ton zu einem Collegen, 
„daß die Sachen wohl ſchief ſtehen müßten.“ 

Erſt ſpät am Abend verließ 
Fabrik und begab ſich nach Hauſe. Seine Mutter 
beobachtete ihn den ganzen Abend über mit ihrer 
gewöhnlichen, zärtlichen Beſorgniß. Sie verſuchte 
ſeine Theilnahme zu erwecken durch ihre Er⸗ 


zählung von dem Verluſt, der Brlarley's bes. 


troffen und von dem unerwarteten großen 


jamorth die 


Glück, das ihnen andererſelts damit zu Theil 
geworden ſei. Sie vergoß Thränen bei ihrer 


Erzählung. 
„So alt, lieber Sohn, denke Dir nur, drei⸗ 
undneunzig Jahre!“ ſagte ſie, ihre Augen 


trocknend. „Alt genug, um alle die Ihrigen zu 


überleben — und dabei 'in Bischen hart und 


unumgänglich in ihrem Weſen. — Ich möcht' 
wohl dermaleinſt etwas mehr betrauert werden, 
lieber Jem; aber vielleicht iſt's auch ganz natſtr⸗ 
lich, daß das hier nicht der Fall war. Sie 
batte keinen Sohn, der ihren Tod als einen 
ſchmerzlichen Verluſt hätte empfinden können, 
wie Du den meinigen empfinden würdeſt. Ich 
möchte von uns "beiden nicht die letzte fein, 
lieber Jem.“ at 

Er hatte ihr mechaniſch zugehört und fuhr 
nun plötzlich auf und wandte ſich zu ihr um. 

„Die Letzte?“ ſagte er. „Ja, es iſt 'n 
Bischen gut.“ f 

Es war, als habe ſie einen neuen Gedanken 
in ihm wachgerufen, den er nun nicht ſogleich 
los werden konnte. Er ſah ſie fortwährend an 
und ſeine Augen wanderten raſtlos über ihre 
ſchwächliche kleine Geſtalt und ihr unſchuldiges 
altes Geſicht. | 

„Aber ich habe keine Furcht.“ fuhr fie fort, 
„obgleich man ja niemals beſtimmt vorher wiſſen 
kann, wie's kommt. Du biſt geſund und ſtark 
und ich habe aller Wahrſcheinlichkelt nicht mebr 
viele Jahre zu leben, jo wohl und glücklich ich 
mich dest auch fühle.“ i 

„Du kannſt wohl noch zwanzig Jahre leben,“ 
entgegnete er zerſtreut, während feine Augen 
noch immer auf ibrem Geſichte hafteten. 

„Nicht ohne Dich,“ erwiderte ſie. „Ohne 
Dich giebt's für mich keine Geſundhelt, keine 
Lebenskraft, keinen Frieden.“ Ihre Stimme 
zitterte, und in ihren Augen glänzten unſchuldige 
Thränen. l 

Er warf ſich auf ein Sopha nieder, aber er 
vermochte nicht ruhig zu liegen. Er ſtand 
wieder auf und trat neben fie und verſuchte 
mit ihr zu plaudern, dann ſchritt er ruhelos im 
Zimmer auf und ab, bald hier⸗, bald dorthin, hob 
bald dieſen, bald jenen Gegenſtand ab, behielt ihn 
einige Augenblicke in der Hand und ſetzte ihn wieder bei 
Selte. Endlich erhob ſich feine Mutter, um zu 
Bett zu geben, und trat auf ihn zu, um ihm 
Gute Nacht zu ſagen. Er legte zärtlich ſeine 
Hand auf ihre Schulter. 

„Zwiſchen uns beiden hat nie auch nur der 
Schatten einer Mißhelligkeit geſtanden,“ ſagte er. 
„Wenn ich in Deiner Nähe war, bin ic ſtets 
eln guter Sohn und recht ruhig geweſen und 
vielfach fo ganz anders als ſonſt. Was ich ge 
than habe, habe ich um Deinelwillen gethan, 

nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen.“ . 

f Men 


* 
Am nächſten Morgen blieb dle Fa ge⸗ 
ſchloſſen, auch die Thüren der Bank wurden 
nicht geöffnet, und wie ein Lauffeuer verbreltele 
ſich die Neuigkett von Haus zu Haus, von 
Straße zu Straße und über die Grenzen der 


3 hinaus, bis es, 5 — im er 0 = Vor⸗ 
ttogs, in der ganzen Umgegend bekannt war, 
aan ſel geflohen und Haworth ſei ein ruinirter 
ann. win 3 
Die Nachricht war zuerſt auf dem gewöhn⸗ 
lichen Wege durch die Beamten, welche ſich 


plötzlich vor der Fabrik einfanden, um die Thüren 


zu verſiegeln, in die Oeffentlichkeit gedrungen. 
Eine große Volksmenge ſammelte ſich vor der 
Fabrik, die Leute ſtarcten die verſchloſſenen 

ngangstbüren an, murxten und ergingen ſich 

u lauten Verwünſchungen. | 

„Schon ſeit einigen Monaten war's nicht 
mehr ganz richtig,“ ließ ſich Einer vernehmen. 
Ich hab's wobl gemerkt; Haworth war ſchon 
ge nicht mehr der alte, ſchon lange nicht 

ehr.“ 

„Nein,“ ſagte ein Anderer, „das war er 
nicht mehr. Nicht einen einz gen recht luſt' gen 
dag bat er ſich mehr gemacht, ſeit Ffrench ges 
omen it.“ | 
„Vielleicht,“ fügte ein Dritter hinzu, „viel⸗ 
eicht war's das, was zuerſt den Stein ins 
tollen gebracht hat. Kein Menſch taugt viel, 
der nicht regelmäß'ge Gewohnheiten hat. 

»Nu' freilich, und Haworth war regelmüßig 


genug, als er anfing. Herr Gott! Wer hätt 


15 gedacht, daß der mal Bankerott machen 
unte. 
Anfänglich war die allgemeine Stimmung 
dagen Haworth leineswegs unfreundlich, aber es 
übete nicht lange, bis die gleichzeitige Schlſeßung 
b Bank dem Publikum in einem neuen Lichte 
h einen begann. Hier drohte Verluſt und 
Der erſte, der den Tumult zum Aus⸗ 
der brachte, war ein vierſchrötiger Pächter, 
ablaſſtu ſchweißtrieſendem Pferde, das er ums 
wüth 8 zur Eile ſpornte, und mit gexöthetem, 
Er ſiel em Geſich in die Stadt geſprengt kam. 
far ie ſeln Pferd in einen Gaſthof eln und, 
in dcgeſteſelt und geſpornt und mit der Peiſche 
Hand zur Bank herunter. Sa 
nern? ſchie er der vor den 
zu, deten drſelben bderſammelten kleineren Menge 
Mehfen ber den möglichen weiteren 
„Wo elegenheit noch wenig geklärt 
Ein balbes 2 French und wo iſt Haworth ?” 
dieſe Frage bezägliend Stimmen beeilten ſich, 
aber Niemand ach French zu beantworten, 
von Haworth Auel auch nur das Geringſte 
dort öder dort tellect war er bier, vielleſcht 
oder wußte‘ 6 9 5 Niemand hatte ihn geſehen 
delt, Unter wütend Sagen. wo er fich aufe 
det Mann An üͤtdendem Fluchen bahnte ſich 
Tr, ſileg bie Det durch die Menge bis zur 
oller 90 Die Stufen dinauf und ſchlug mit 
er Gewalt mit ſeiner Peitſche dagegen. 
drin Hit Fi U mich f en hören, wenn er hier 
Ki . d , Sa 
P 7 5 ett zehn Ja 
lezten Cain Part, hab), e den 
wenn chilling. Ich will's wiederhaben 
enn? noch zu bekommen tft.“ £ 
„Das werd't Ihr wohl nicht wieder zu 


u * * 


ſehen bekommen“, ſchrie eine Stimme aus der 
Menge. „'s wird wohl 's Beſte ſein, Ihr 
fangt wieder von vorn an.“ 

Nun brach der Aufruhr los. Ein unglück⸗ 
licher Depoſitär nach dem andern ſchloß ſich 
der Menge an; ſie unterſchieden ſich deutlich 
von den Unbetheiligten durch ihr bleiches Geſicht. 
Einige waren ſo beſtürzt, daß ſie nicht ein 
Wort hervorzubringen vermochten, die Meiſten 
aber ergingen ſich in lärmenden Ausrufen der 
Wuth und Verzweiflung. Im Hintergrunde 
ſtanden einige Frauen, die ſich alle Augenblicke 
mit ihrer Schürze die Augen trockneten und 
bin und wieder in hörbarem Weinen ihrem 
Schmerze Luft machten. 5 

Bisweilen war es Ffrench, gegen den ſich 
die Wuth der Leute vorzugsweiſe richtete — 
Ffrench, der als Gentleman unter ihnen ge⸗ 
boren ſei und der doch Gentleman genug hätte 
ſein ſollen, ſie nicht zu hintergehen und um 
ihre Erſparniſſe zu bringen; dann wieder war 
es Haworth When mender in ehenſo be⸗ 
drängten Verhöltniſſen elebt habe, wie ſie 
alle, und der wiſſe, wie einem armen Menſchen 
zu Muthe jet, und der deshalb, wenn irgend 
einer, alle Veranmlaſſung gehabt habe, auf das 
Wohl der Armen bedacht zu ſein und ſie 
nicht noch ärmer zu machen. 2 


Im Laufe des Nochmittags begab ſich 
Murdoch, da er nirgends etwas Beſtimmtes 
über Haworth in Erſahrung zu bringen ver⸗ 
mochte, geraden Weges nach ſeinem Hauſe. 


Ein Diener, deſſen Geſicht alle Spuren der 


Angſt und des Schreckens trug, ließ ihn ein 
und führte ihn in das große Zimmer, wo er 
vor Jahren den erſten Abend bei Haworth 
zugebracht hatte. Trotz ſeiner prächtigen Ein⸗ 
richtung ſah es heute leer und wie ausgeſtorben 
aus, aber als er eintrat, erhob ſich von einem 
geſchnitzten, ſeidengepolſterten Stuhl in einer 
Ecke die kleine Geſtalt einer. alten Frau in 
ſchwarzem Kleide — Jem Haworths Mutter, 
die ihm bleich aber gefaßt entgegentrat. 

„Wo iſt mein Sohn?“ das waren die erſten 


Worte, mit welchen ſie ihn begrüßte. 


„Ich kam, um ihn hier aufzuſuchen; ich 
glaubte —* 
„Nein,“ unterbrach fie ihn, „er iſt nicht hier; 


er iſt ſeit heute Morgen nicht hier geweſen.“ 


Sie begann zu zittern, aber ſie drängte die 
Thränen zurück, die ihr in die Augen traten. 

„Es ſind ſchon eine ganze Anzahl Leute hier 
geweſen, um nach ihm zu fragen,“ fuhr ſie fort. 
„Gentlemen und auch rohe Perſonen, die keine 
Rückſicht darauf nahmen, daß ich eine Frau und 


alt und ſchwach bin. Sie wären härter gegen 


mich, als ſie glauben würden, und — unglück⸗ 
lich wie ich mich gefühlt hab', ich war froh. daß 


er nicht hier war und ſie geſehen hat. Wenn 
ich nur genau wüßte, um was es ſich eigentlich 


bandelt.“ f nn 
„Ich kann Ihnen nur fagen, was ich welß,“ 
entgegnete Murdoch. „es iſt nicht viel. Ich 


habe es nur gerüchtweiſe hier und da von 
Leuten auf der Straße erfahren? 

Er führte ſie zu ihrem Stuhl zurück und be⸗ 
hielt ihre zitternde Hand ſanft in der ſeinigen, 
während er ihr das Vorgefallene erzählte, ſo 
weit er davon Kenntniß hatte. Er war ſelbſt 
in jo niedergeſchlagener Stimmung, daß es ihm 
leichter wurde, als er geglaubt hatte, ſeine Er⸗ 
zählurg ſo ſchonend a's möglich zu geftalten. 

Sie ſtellte keine weiteren Fragen, als er mit 
ſeiner Erzählung zu Ende war. 

„Er iſt jetzt ein armer Mann,“ ſagte ſie 
endlich, — „ein armer Mann, aber — wit find 
ja früher ſchon arm geweſen.“ 

Plötzlich brachen ihre Thränen hervor. 

„Man hat mir heute harte Dinge geſagt.“ 
rlef fie ſchluchzend. „Aber ich glaub' nicht daran, 
Jem, lieber Sohn — jetzt weniger als je.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Aus Friedrich Ludwig Schrö⸗ 
der's Künſtlerleben. Als Friedrich Lud⸗ 
wig Schröder im April 1774 mit ſeiner 
Schauſpielergeſellſchaft in Hannover im ſo⸗ 
genannten „Ballhofe“, einem königlichen Ge⸗ 
bäude, Vorſtellungen gab, bedurfte er zur 
angemeſſenen Darſtellung des Schauſpiels: 
„Der Deſerteur aus Kindesliebe“ von Mercier 
einer Zahl von 80 Soldaten als Statiſten. 
Zu dieſem Behufe mußte er ſich an den der⸗ 
zeitigen Gouverneur der Stadt, den hoch⸗ 
verdienten, alten Feldmarſchall Fr. Aug. v. 
Spörken, wenden, welcher ſich durch ſeine 
Originalität beſonders auszeichnete. Bei dieſer 
Gelegenheit entſpann ſich zwiſchen beiden der 
folgende, drollige Dialog, welcher nach der 
mündlichen Erzählung Schröder's zu Fr. Ludw. 
Schmidt von letzterem in ſeinen Denkwürdig⸗ 
keiten wiedergegeben wird. Der alte General 
ſprach als biederer Hannoveraner mit Vorliebe 
in der Calenbergiſchen platten Mundart. 

Schröder: „Ich komme, Ew. Excellenz zu 
bitten, mir zu der morgenden Vorſtellung die 
. der nöthigen Soldaten zu erlau⸗ 

en.“ 

Spörken: „Kann He kriegen. He mott 
ſe aber betahlen. Woveel bruukt He?“ 

Schröder: „Ungefähr achtzig Mann.“ 

Spörken: „Kann He kriegen. Wat 
de Keerls maken?“ 

Schröder: „Soldaten.“ 

Spörken: „Dat is gut.“ 

Schröder: „Ich bitte aber Ew. Excellenz, 
zu erlauben, daß ſie in ihrer Montur er⸗ 
ſcheinen können.“ 

Spörken: „Wat! Is He dull? Könnigs 
Mondur tau Narrenspoſſen? Dat is nicks. 
Dat dau eck nich.“ 


ſöllt 


Schröder: „Es iſt doch überall gebräuch⸗ 


lich! 
Spörken: „Wat geit meck dat an? Eck 


dau dat nich.“ 25 


Schröder: „So kann ich die Vorſtellung 
nicht geben laſſen. Ich empfehle mich Ew. 
Excellenz!“ 


Spörken: „Hör He mal: Möt de Keerls 


ook probeeren?“ 
Schröder: „Ja.“ 
Spörken: „Daför mott 


Schröder: „Gern.“ 


Spörken: „Dann könnt ſe dat Undertüüg 


anbehohlen.“ 
Schröder: „Das nützt mir nichts. Wo 
ſoll ich achtzig Röcke hernehmen?“ f 
Spörken: „Denn kann eck üm nich helpen. 
Düvel noch mal. Könnigs Mondur op'n 
Theater! He is dull!“ f 
Schröder: „Ich empfehle mich.“ 
Spörken: „Adjüs! — Hör' He mal! Se 
könnt de Röcke anbehohlen, aber He mott 
annere Rabatten överſetten laaten!“ 
Schröder: „Wie kann ich —“ 
Spörken: „Un annere Häue —“ 
Schröder: „Aber —“ i 
Spörken: „Un annere Portepees!” 


Schröder: „Ich kann bis morgen weder 


fo viele Rabatten, noch Hüte, noch Portöpses. 

anſchaffen!“ 10 
Spörken: „Denn kann eck Dem nich hel⸗ 

pen. Adjüs.“ 8 * 
Schröder: „Ich empfehle mich.“ 


He ſe ook betahlen! 
Twei gude Gröſchen för de Praube, twei 
gude Gröſchen för den Abend!“ 


Spörken: „He is doch'n Schwerenothskeerl! 


He gift kein gut Wort unt! Hett 


He denn 


Schaden, wenn He dat Stück nich geben kann?“ 


Schröder: „Allerdings.“ 


Spörken: „Na, denn könnt ſe de Häue 


und de Portépées behohlen; aber annere 


Rabatten möt ſe partuh hebben.“ 
Schröder: „Aber —“ 


Spörken: „Nu, taum Düvel! Eck daue 


alles, wat eck kann, un — Rabatten möt ſe 
partuh hebben!“ 


Schröder: „Gut, ich will ſie machen laſſen.“ 5 


Spörken: „Aber maak He meck keine 
Flauſen! De Adjudant ſall uppaſſen.“ 


Nur unter der Verſicherung, die Rabatten 


ganz gewiß verfertigen zu laſſen, konnte fi 
Schröder losmachen. 
Verantw. Redakteur: Dr. Herm. Konieckt 
in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz 


